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Redaktion in Halle, Gr. t7,Eisleben 302. Sprechſtunden unſerer Eislebenertags von 4- 6 Uhr nachmittags. Die „Volksſtimme“ erideln täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und die arbeitende Jugend.
Sämtliche Poſtämter, Filialenexpeditionen und die Hauptgeſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten
Rückporto beizufügen. Die „Volksftimme“ verfügt über einen beſtens
ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.
RedaktionsSprechſtunde in Halle: vorm. von 1112 Uhr.

nannte r 3334 77

DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgau
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels,

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.
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n wert wir r wo
Dienstag, 4. Juli 1922

Berlag in Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407
Volksſti e. chkonto Erfurt.Geſchäftsſtelle in Eisleben W 302.

GBDBezugspreis: wöchentlich 7.50 M. monatlich 30 M. inkl. Zuſtellungsgebühr.
Durch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 28.00 Mk. einſchließlich
Rebengebühr. Anzeigenpreiſe: im Anzeigenteil 2,50 MK., ſeder Milli

für die nächſte Ausgabe bis 9 morgens, Betriebsſtöcher oder anderer Art entbinden n en Fällen von der e
fnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.

Die Einzelnummer der „Volksſtimme“ koſtet 1.50 Mark.

S ter und Spalte; desgleichen als Reklame im Textteile 10. Mk. Aufgabe
i

USP. und Regierung.
zu Verhandlungen über den Eintritt bereit.

Af dem Weyge zur Einigung?
Die Zentralleitung der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen

Partei Deutſchlands hat ſich angeſichts der gegenwärtigen außer
ordentlichen Situation bereit erklärt, mit der Sogzialdemokra
tiſchen Partei unter Hinzuziehung der gewerkſchaftlichen Spitzen
organiſationen über die Frage des Eintritts der Unabhängigen in
die Reichsregierung zu verhandeln. Damit iſt eine ſehr er
reuliche Annäherung zwiſchen den beiden ſozialdemokratiſchen
arteien eingetreten. Die Unabhängign hatten es bekanntlich

bisher für unmöglich und eines Sogialdemokraten unwürdig er
klärt, mit bürgerlichen Politikern zuſammen eine Regierung zu
bilden. Wenn die Unabhängigen jetzt ihren prinzipiell unverſöhn
lichen Standpunkt gegenüber jeder Koalitionsregierung aufgeben,
ſo b das nur die Konſequenz einer bisherigen logiſchen Ent
wicklung.

Die Sozialdemokratiſche Partei kann die Entſcheidung
der Unabhängigen nur begrüßsßen, weil ſie einen wich-
tigen, vielleicht den entſcheidenden Schritt, auf dem Weg zur
Einigung bedeutet. Darum wird ſie auch alles daran ſetzen,
daß der Keim kommender Möglichkeiten, der in der Antwort der
Unabhängigen gegeben iſt, nicht wieder zerſtört wird, ſon
dern zu voller Entfaltung gelangt. Dafür zu wirken, gebietet ihr
das Geſamtintereſſe der Arbeiterbewegung, wie das eigene Jnter
eſſe der Sozialdemokratiſchen Partei. Dieſe legt ebenſo wie dieanderen mitunterzeichnenden Verbände das röcte Gewicht d

daß diesmal etwas Durchgreifendes geſchieht und
darum die in dem gemeinſamen Aufruf vertretenen Forderungen
ihre Erfüllung finden. Sie wird ſich gemeinſam mit den Unab-
hängigen für dieſe Erfüllung einſetzen, wobei natürlich Einver
nehmen darüber beſteht, daß für die propagandiſtiſch aufgeſtellten

werdenForderungen die juriſtiſch paſſende Form erſt gefunden
n Die zweite Aufgabe der Sozialdemokratiſchen Partei wird
es ſein, die zweifellos r bei den bürgerlichen Koalitions
parteien, wie auch i den noch vorhandenenWiderſtände gegen das Zuſammenarbeiten in
Schach zu halten.
Das Schreiben der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

an den Vorſtand der Ué6P.Fraktion.

Das Schreiben unſerer Reichstagsfraktion an den Vorſtand
der Anabhängigen Fraktion betr. Eintritt der U. S. P. in die
Regierung hat folgenden Wortlaut:

An den
Vorſtand der Reichstagfraktion der Unabhängigen Sozialbemoiretiichen Partei Deutſchlands,

z. Hd. des Herrn Abgeordneten

Werte Genoſſen!
Jn den Feprechungen, die Vertreter unſeres Fraktions

vorſtandes mit Vertretern Eures Fraktionsvorſtandes nach der

riſpien,
Berlin.

Ermordung Rathenaus hatten, erklärten unſere Vertreter mehr
fach, daß eine dauernde Niederhaltung der Monarchiſten nur
möglich iſt, wenn in Deutſchland eine feſte republika
niſche Regierung gebildet wird. Eine Regierung, die,
wie die bisherige, ohne feſte Mehrheit iſt und deshalb heute
nach links, morgen nach rechts Anſchluß ſuchen muß, um ihre
Vorlagen durchzubringen, wird die republikaniſchen Einrich-
tungen unſeres Staates nicht ſo ſtark ſichern können, daß die
Gegner der heutigen Staatsform ihre alte Angriffe
auf die Republik als ausſichtslos einſtellen. enn nach der
Ermordung Erzbergers nicht alle notwendigen Maßnahmen
durchgeführt wurden, ſo nicht zuletzt deshalb, weil wir eine
ſtarke republikaniſ Regierung nicht hatten. Eine ſolche
es zu bilden, dünkt uns erſte Pflicht; wir ſtimmen darin mit
em Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts-

bund durchaus überein.
Wir fragen Euch deshalb, ob Jhr in der neuen durch die

Ermordung Rathenaus Ken ernſten Situation bereit
ſeid, in das Kabinett Wirth einzutreten. Wir bitten um
baldige Antwort und bemerken zugleich, daß unſerer feſten
Ueberzeugung nach die Widerſtände, die früher bei den anderen
Koalitionsparteien vorhanden waren, jetzt zu überwinden
ſind. wenn wir den Wunſch auf Erweiterung der Regierung
nach links ausſprechen.

Mit Pa rteigruß
Der Vor der ſozialdemokratiſchen

eichstagsfraktion.
Herm. Müller.Ae Altwult der 16.

hat Wortlaut:an W chstag. Berlin NW 7, den 2. Juli 1922.
e

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
Berlin.

Werte Genoſſen!
n Beantwortung Jhres Briefes vom 1. Juli 1922 teilen

wir Jhnen mit:Angeſichts der gegenwärtigen anherordentti en Sitationſind wir bereit, mit Ihrer rtei unter Hinzuziehung der

werkſchaftlichen Spitzenorganiſationen über die e des Ein
tritts unſerer Partei in die Reichsregierung zu verhandeln.

Mit ſozialiſtiſchem GruDie trallerlang der et
Sozial demokratiſchen Partei Deutſchl

J. A.: Ceiſpien.
Erkäuternd dürfen wir weiter mitteilen, daß die Unab-

hängigen ihren Eintritt in die Regierung nicht von Be-
dingungen abhängig machen, ſondern für die Zukunft
eine Politik verlangen, die auf die Verwirklichung der von den
Gewerkſchaſten und von allen ſozialiſtiſchen Parteien aufgeſtellten
Forderungen zum Schutz der Republik hinauslaufen.

Neues Attentat.
Harden überfallen.

Von 2 Männern überfallen und mit Totſchlägern bearbeitet
Verhaftung eines mutmaßlichen Täters.

Berlin, 4. Juli. Gegen 8 Uhr abends wurde Maxi-
milian Harden in der Nähe ſeiner Wohnung von zwei
Männern überfallen und mit Totſchlägern bearbeitet. Harden
trug fünf Kopfverletzungen davon und wurde bewußtlos in ſeine
Wohnung gebracht. Ein mutmaßlicher Täter iſt verhaftet.

Die Mordbuben geben ſich alſo mit ihren bisherigen
„Taten“ nicht zufrieden. Es ſoll ſcheinbar weiter gemordet
werden. Das muß die Arbeiterſchaft feſter in dem Willen be-
ſtärken, das Aeußerſte daran zu ſetzen, die Mordbuben und ihre
Helfer zu faſſen. Das neueſte Attentat wird aber auch dazu bei-
tragen, die Regierung zu veranlaſſen, noch ſchneller und noch
energiſcher als bisher durchzugreifen, damit dem Mordgeſindel und
ſeiner Preſſe das Handwerk endgültig gelegt wird. Der Mordüber
fall auf Harden bedeutet natürlich eine außerordentliche Ver
ſchärfung der Lage. Die Weiterungen ſind bis zur Stunde
noch nicht abzuſehen. Die Arbeiterſchaft ſteht bereit, um auf
Weiſung ihrer Führer das Erforderliche zu tun.

Der Stahlheim für 60chſen verboten.

Verbot des Staßfurter Tageblatts.

Magdeburg, 4. Juli. Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen hat den Kraisanzeiger von Gardelegen vom 4. bis zum
24. Juli und das „Staßfurter Tageblatt“ vom 4. bis zum 31. Juli
wegen Vergehens dige Verordnung des Reichspräßdenten

zum Schutze der Republik verboten. Ferner hat der Oberpräſident
die Auflöſung der Organiſation „Stahlhelm“ angeordnet, weil
aus den beſchlagnahmten Riederſchriften dieſer Vereinigung her
vorging, daß ſie Beſtrebungen verfolgt, die auf die Verächtlich
machung der republikaniſchen Staatsform hinauslaufen.

Bund der Aufrechten und öchutz und Trutzbund

verboten.

Verhaftung von weiteren Mitgliedern der Organiſation O.
Hamburg, Juli. Die Hamburger Warte iſt auf ſechs

Monate verboten.
Berlin, 4. Juli. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat in

Preußen den Bund der Aufrechten und den Deutſch-
völkiſchen Schutz- und Trutzbund aufgelöſt.

Hamburg, 4. Juli. Ueber die Verhaftung einer wei
teren Anzahl von Mitgliedern der Organiſation C.
können noch keine Mitteilungen gemacht werden, da die Ermitt-
lungen fortdauern.

Die deutſchrölkiſchen Vereine in öchleſten verboten.

Breslau, 4. Juli. Auf Grund der Se 1 und 2 der
Verordnung zum Schutze der Republik hat der Oberpräſident
von Niederſchleſien die deutſch-völkiſchen Vereine nebſt
Jugendorganiſattonen, die deutſchſozi ale Vereinigung
mit ſämtlichen Unterorganiſationen und den Hochſchulring deut-
ſcher Art an der Univerſität Breslau verboten. Dem Verbot
des Hochſchulringes liegen Ermittelungen der Kriminal-
polizei zugrunde, nach denen der Hochſchulxing ſeine Mitglieder
aufgefordert hat, ſich an Geheimorganiſationen zu

Das Verbot gilt für ganz
l

Feder Provoluteur Euer Fein,.
Aufruf des A. D. G. B und der ſozialiſtiſchen Parteien verheutigen Dienstas ehe 5

Jm Laufe des Montag fanden zwiſchen den Gewerkſchaften
und den ſozialiſtiſchen Parteien nochmals handlungen über die
heutige Demonſtration ſtatt. Das Ergebnis der Beratungen iſt
e Aufruf, der von dem ADGB., der Afa, der SPD.
und USP. beſchloſſen wurde. Die Kommuniſten verweiger-
ten die Unterſchrift wegen des Paſſus „und den alten Bruder-
ſtreit der Arbeiterparteien wieder aufleben zu
laſſen. Sie ſchloſſen ſich ſomit von weiteren Ver-
handlungen ſelbſt aus. Der Aufruf lautet:

Es mehren ſich die Anzeichen, daß die heutigen Demonſtra
tionen durch Provokateure geſtört und die Arbeiterſchaft zu un
beſonnenen Schritten, wenn nicht Gewalttätigkeiten verleitet
werden ſollen.

Es ift damit zu rechnen, daß Spitzel und Provokateure ſich
unter die Demonſtranten miſchen Wo wilde Redner auftreten,
handeln ſie gegen den Willen der unterzeichneten Organiſationen.
Jhr Ziel kann nur ſein, Mißtrauen gegen die Führer der Gewerk
ſchaften und Parteien zu ſäen, Forderungen und Kampfmethoden

propagieren, die außerhalb der von den unterzeichneten Organire gefaßten Beſchlüſſe liegen und den alten Bruderſtreit der

beiterparteien wieder aufleben zu laſſen.
Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Republikaner! Laßt Euch in

keiner Weiſe reizen, bewahrt kaltes Blut!
Wer in di Augenblick die Diſziplin und Geſchlo

unſerer geme ichen Aktion, wenn auch nur durch Un
beſonnenheit, ſtört, ſtellt ihren Erfolg in Frage.

233 W 7 iſt Euer Feind!
traft ihn achtungEs lebe die Eeſhleſſenbeit und Einigkeit

der deutſchen Arbeiterklaſſe!

Kampf der Mordreaktion!
Eine Entſchließung der mittelſchleſiſchen Sozialdemokratie.

Sreslau, 3. Juli. Jn einer Funktionärverſammlung der
Breslauer und der geſamten mittelſchleſiſchen ſozialdemokratiſchen
Parteivertreter wurde folgende Entſchließung einſtimmig
angenommen:

„Die ſcgzialdemokratiſche Partei Mittelſchlefiens ſagt ein
mütigen ampf der Mordreaktion ſelbſt wie allen
denen an, die ſie ſchützen oder im Kampfe gegen ſie verſagen.
Sie fordert

1. die beſchleuni Verabſchiedung des Geſetzes zum
Schutze der Republik, für das die gemeinſamen Forde-
rungen der ſozialiſtiſchen Parteien und der Gewerkſchaften als

Mindeſtforderung gelten; Ausſchaltung derordentlichen Gerichte bei der Durchführung der Straf
verordnungen dieſes Geſetzes auch gegen die Preſſe:

2. Amneſtie für alle politiſchen Straftaten im Kampfe
gegen die Reaktion, auch alle bei der Kundgebung aus Anlaß
der Ermordung Rathenaus begangenen ſtrafbaren r utrer
ſind in die Amneſtie einzubezi ebenſo die Diſziplinar-
urteile der beim letzten Eiſenbahnerſtreik beteilig-
ten Beamten

3. Schaffung eines neuen nachdem alle Beamten, die die er Behörden, Ei en
oder Anordnungen der Republik chtlich machen oder
tieren, ohne Anſpruch auf Penſion entlaſſen ſind. Ent
ſprechend ber Stärke der von der Sozialdemokratie vertretenen
r Erhöhung ſtärkerer Mitwirkung an polithſchen Behörden, beſonders auch in der Schulverwaltung.

Folls ſich im Reichstag oder Landtag keine Mehrheit für die
Annahme entſprechender Beſchlüſſe, ſoweit notwendig auch für die
dafür erforderlichen Verfaſſungsänderungen m verlangen wir
Auflöſung der Parlamente und ahlkampf fürden Schutz der Republik und die Sicherung der Volksernährung.“

e Berliner Demokraten gegen die Republſ.

Berlin, 4. Juli. Die Stadtverordneten verſamm-
lung lehnte in ihrer heutigen T mit allen bürgerlichen
Stimmen gegen die ſozialiſtiſchen einen Antrag der Sozialdemo-
kraten auf Entfernung der Hohenzollerbilder uſw. aus den
Schulen und öffentlichen Anſtalten ab.

Damit haben alſo auch die Herren Demokraten gegen die
Republik geſtimmt. Wahrhaft zuverläſſige Leute!!

Augenommen.

A des der R k. und des Amneſtienunahme Geſetzes

Berliu, 4. Juli. Jm Reichsrat wurde der Geſetzentwuri
zum Schutze der Republik mit 48 gegen 18 Stimmen

iDagegen ſtimmten außer Bayern die e
Brandenburg. Pommern, Weſtpreußen-Poſen, R
Oberſchleſien, Schleswig-Holſtein, Heſſen-Raſſau. Das

angenommen.
erforderl

geſetz wurde mit 55 gegen 11 Stimmen gleichfalls
Dogegen ſtimmten Bayern und Bremen. DieZweidrittelmehrheit iſt alſo bei beiden n
2arhanden.
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Gehſſerich, Ludendorff und die Mörder
Der amtliche preußiſche ſchreibt:

der „Korreſpond der Deutſchnationalen Volks

pertei“ d e aegen m edien e Angriffe auf Grunſerer Veröffentlichung über die haſt es (Mörder-
helfers) cand. Guenther gerichtet. Jn dieſer An
gelegenheit iſt folgendes zu erklären:

Der angegriffene, aber ſcheinbar in den Blättern nicht
genau geleſene ſſus des amtlichen preußiſchen Preſſe
dienſtes lautete:

„Jm Beſitze des Guenther, der ſich, wie oben erwähnt,
ſaß ſeine nähere Bekanntſchaft mit führenden rechts-
ſtehenden Perſönlichkeiten bezog, iſt eine Reihe von Brie-
fen gefunden worden, aus denen hervorgeht, daß Guenther
in geſellſchaftlichen und politiſchen Be
ziehungen zu hervorragenden Mitgliedern der deutſch
nationalen Volkspartei geſtanden hat.
von Helfferich, Ludendorff, Jagow, Weſtar
gefunden.“

Den amtlichen preußiſchen Preſſedienſt könnte demnach
ein Verſchulden nur treffen, wenn dieſe geſellſchaftlichen und
politiſchen r en zu den namentlich genannten
Herren nicht beſtänden. Herr Helfferich hat als An-
lage zu ſeinem durch die deutſchnationale Parteikorreſpon-
denz veröffentlichten Schreiben Guenther einen Fahnenweih-
ſpruch geſchickt, der (eigenhändig geſchrieben) lautet:

Fahnenſpruch:
Mahne an die Vergangenheit!
Wache über der Gegenwart!
Bereite die Zukunft!

Berlin, 22. März 1922, am 150. Geburtstag des großen
Kaiſers.

Dr. Helfferich.
Staatsminiſter, Mitglied des Reichstages.

Wenn ein Staatsminiſter a. D. und Führer einer poli-
tiſchen Partei in exponierteſter Stellung dem Vorſtands-
mitgliede eines deutſchnationalen Jugendvereins einen
politiſchen Fahnenſpruch zuſendet, der erſichtliche politiſche
Wirkungen auslöſen ſoll, ſo ſtellt das politiſche Be

u dar.err von hat fich in einer Korreſpondenz
mit Guenther befunden, von der zwei eigenhändig geſchrie-
bene Briefe aus der Feſtung Gollnow Zeugnis ablegen.
Es handelt ſich hier nicht um die bewußte Fahnenweihe,
ſondern darüber hinaus um die Einladung an Guenther,
ihn zu Oſtern in Gollnow zu beſuchen. Herr von
Jagow, der ausdrücklich bemerkt, daß Briefe nicht kon
trolliert werden, erklärt ſich noch bereit, zu dieſem Beſuch
Guenthers, der im Bahnhofshotel ſtattfinden ſollte, das
Eſſen 8 beſtellen. Das kann nur als geſellſchaft-
liche Beziehung bezeichnet werden, und da nicht anzu
nehmen iſt, daß Herr von Jagow mit dem 21jährigen Vor-
ſtandsmitglied eines deutſchnationalen Jugendvereins über
andere Dinge als die dieſem und ihm intereſſierenden poli-
tiſchen Fragen ſprechen wollte, dürfte wohl über das Geſell-
ſchaftliche hinaus au chnoch der Begriff der politiſchen
Beziehungen zutreffen. Daß dies nicht zur Kombination des
amtlichen preußiſchen Preſſedienfſtes iſt, davon zeugt die
Tatſache, daß Guenther, der in der Tat zum Beſuch Jagows
in Gollnow geweſen iſt, von Herrn von t nach Mün-
ch en geſchickt worden iſt, um dort in der Angelegenheit der
Wiederaufnahme ſeines Hochverratsverfahrens für ihn zu
verhandeln. Bei dieſer Gelegenheit hat Guenther in Mün-
chen auch mehrfach mit General Ludendorff geſprochen.
Es handelte ſich alſo hier um politiſche Kurier-
dien ſt e.

Graf Weſtarp hat Guenther für die Ortsgruppe
Hanſa des deutſchnationalen Jugendbundes ebenfalls einen
Fahnenweihſpruch für die „Flagge ſchwarz-weißrot“ über-

So wurden t urh
ſteh

eine

ſandt. Bei einem Politiker vom Range des Grafen ewird man einen ſolchen Akt, in dem er in einer heute hoch
W gewordenen Frage an die Jugend einer politiſchen

nenrtei appelliert, nur politiſch werten
General hdig geſchriebenen Fahnenweihſpruch geſandt:
„Dieſe Flagge wehte über Helden, Deutſche

werdet ſolche!“ Ludendorff.“Dem
ben Ludendorffs bei mit der Anrede „L
ther!“ und mit dem Schl
Gruß.“
nehmen wollen, daß ein ſoviel
ſtürmter General wie Ludendorff an einen 21jährigen cand.

eber

jur. in dieſem Tone und eigenhändig ſchreiben wird, wenn
nicht n bie oder geſellſchaftliche Bezie-

bèreits beſtänden. Die Annahme von dem Be-
von zum mindeſten geſellſchaftlichen Beziehungen

wird durch eine weitere eigenhändige le oſtkarte
Ludendorffs aus München an Guenther beſtärkt, in der
er ihm beſten Dank für Wünſche ausſpricht, die er erwidere,
die Fritiſchen Beziehungen ſind bereits oben geſtreift
worden.

Die Annahme für das Beſtehen weitreichender geſell-
ſchaftlicher Beziehungen a die ſich, wie immer wieder her-
orge werden muß, Guenther ja auch ſelbſt bei ſeiner

rnehmung berief), erhält im übrigen auch dadurch noch
tütze, daß, wie in der Beſtätigung einer inzwiſchen

erſchienenen privaten Korreſpondenzmeldung mitgeteilt
werden kann, Guenther eine Art Blanko-Empfehlungsſchrei-
ben des früheren Oberpräſidenten der n eſien,

n

h

Excellenz von Guenther, beſaß, das die Anknüpfung
geſellſchaftlicher Beziehungen in angeſehenen
nalen Kreiſen ſehr erleichtern mußte. Dieſes reiben
lautet:

Die Familie des Herrn Leutnant d. R. a. D. Wilhelm
Guenther iſt meiner Frau und mir ſeit Jahrzehnten
wohlbekannt. Jch würde mich daher ſehr freuen, wenn er
freundlich aufgenommen würde.
Breslau, Hohenzollernſtr. 581, den 16. Aug. 1922.

v. Guenther,
Oberpräſident a. D., Wirklicher Geheimer Rat.

Mitglied des Reichsrats.
An n Mitteilungen knüpfen wir die r

daß der umſtrittene Satz in der Bekanntmachung des am
lichen preußiſchen Wort für rt zutreffend
geweſen iſt und aufrecht erhalten wird.

Das Ende des amtlichen Kreisbluttz.
Berlin, 4. Juli. Jm preußiſchen Landtag fand Annahme ein

ſozialdemokratiſcher Antrag, der die preußiſche Re-
gierung erſucht, bei der Reichsregierung auf das Verbot des
Tragens der Friedensuniform hinzuwirken. Angenommen wurde
ferner ein demokratiſcher Antrag, den Kreisblättern, die
monarchiſtiſchen und gegen den Beſtand der Republik gerichteten
Beſtrebungen dienſtbar ſind, die amtlichen Bekannt-
machungen zu entziehen und amtliche Publikationsz
organe zu wählen, die die Politik der Staatsregierung vertreten.

Nach München überführt.

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten für den Genoſſen von Vollmar.
München, 3. Juli. Die Leiche des Genoſſen Voll mar iſt

heute abend in München eingetroffen. Die Beiſetzungsfeierlich-
keiten vor der Einäſcherung finden am Sonnabend nach-
mittags 4 Uhr auf dem Poſtfriedhof ſtatt. Sie werden ſich
zu einer großen Kundgebung der Münchener Arbeiter-
ſchaft und der politiſchen Führer der deutſchen Sozialdemo-
kratie geſtalten.

hat Guenther den eigenhän

end

Jarnenſyrnag lag ein war u r
b uen-ußwort: „Mit herzlichem

Auch die gewiſſenhafteſte Kritik wird nicht an-
mit Bitten um Briefe be-

Beamte hinein in den A. D. 9.

Der Kampf gegen den Ja n Beamten-
nd, der in J als di eng der gewerkſchaftlich denkenden Beamtenſchaft n gerufen worden iſt,

wird von reaktionärer Seite, vor allen mit dem Hinweisr

führt, daß er eine ſozigliſtiſche teigründung ſei.
n hofft m die du i tslage ſonſt demlgemeinen Beamtenbunde Bhire nde Beamten-von dem b ahzu per Andre werdelagend durch ble v ADB. widerlegt, m ber

es in 8 2 heißt:
Der Bund i ös und parte weuntral. Die annen Ver Grundſatzes geehe

eberzeugung in ihren
und varteipolitiſche

r Der e italiederkreiſen unbeſtritten zu dulden.
us dieſer ſcharf gefaßten Formulierung geht alſo hervor,daß der h drei r avarteipolitiſche Neutralität zu wahren. Wenn trotz

dem in der kapitaliſtiſchen re immer wieder die gegen
teilige Bedeutung auftaucht, ſo iſt darin nur der Verſuch zu
erblicken, die Beamtenſchaft von den igen Folgerungen
aus ihrer Lage als Arbeitnehmer und Verbraucher abzuhalken,
die ſie an die Seite der übrigen Arbeitnehmer bringt. Für alle
republikaniſch geſinnten Beamten kann es nur eine Parole
geben, und die heißt: Hinein in den ADB.

Jn der Sonnabend-Nummer war unſerer Berliner Redal-
tion ein Verſehen durch Verwechſlung des ADB. mit dem

eutſchen Beamten-Bund paſſiert. Der Kommentar zu ver
eldung „Treuegelöbnis für die Republik“ wird natürlich

dadurch hinfällig.

Aer Zoll Hermes vor dem 6tgatzgerichtshoſ.

Am, Montag ſollte vor der Neunten Strafkammer des
be J in Bextlin der Prozeß den verantwortlichen

dakteur der „Freiheit, Robert Henſel, wegen Belei-digung des Reichs inanzminiſiers Hermes beginnen. Nach
Eröffnung der Sitzung t der Vorſi unter Hinweis
3 die augenblidliche politiſche Lage die Möglichkert eines

ergleichs zwiſchen den beiden Parteien an. Für den
Angeklagten betonte Dr. Sinzheimer, daß fein Mandant
auf die drekiühen Verhältniſſe in jeder Hinſicht Rückſicht zuwhnr bereit ſei, daß es ſich hier aber nicht um die Beleidigung

des Hermes, ſondern um eine von prinzipteller Bedeutung handele. Jm weiteren Verlaufe te der
Vorſitzende darauf e daß das Gericht mit Rückſicht
auf die inzwiſchen ergangene Verordnung des Reichs-
präſidenten r Schutze der Republik gendtigt ſer, die
ges der Zuſtändigkeit der
en. Der Generalſtaatsanwalt beantragte ſ der

handlung und Ueberweiſung der Akten an den Oberreichs-
anwalt zur Herbeiführung einer En des Staats
gerichtshofes über die Frageie keit.Profeſſor Sinzheimer als Verteid dieſemAntrag, da es zweifelhaft ſcheine, ob r a
ſetzungen für eine ſolche z Er wies u. a.darauf hin, daß das Reichskabi ſtimmung von
Dr. Hermes beſchloſſen habe, die Ver vor der Straf-
kammer ſtattfinden zu laſſen. Der rſigende erkl daß
ein ſolcher Beſchluß für das Ge nicht ift. Rechts
anwalt Dr. Alsberg, der Vertei des RNeichsminiſters Dr.
Hermes, äußerte, daß über dieſtändigkeit der Staaisgerichtehot lbſt ent müſſe. Dr.
Oskar Cohn ſtellte den Antrag, digung gegen die
Beamten des Ernährungs miniſteriums von der Beleidigung
des Miniſters Hermes abzutrennen und die erſtgenannte Be
leidigungsklage zu verhandeln. Das r ſich hierauf
zu einer längeren Beratung zurück und folgenden

Beſchlverkünden: los
Das Gericht beſchlieht, die BVeleidigungsklage auf un

beſtimmte Jeit zu vertagen. Das Gericht iſt zu der Anſicht ge
kommen, daß der Angeklagte hinrei verdächtig iſt, im Sinne
des S 5 der Verordnung vom 20. Juni 1922 den Reichsfinanz-
miniſter verleumdet und verdächtigt zu haben. Jn dieſem Sinne
ſind alle in der „Freiheit“ erſchienenen Artikel, deren die An-
klage Erwähnung iut, aufzufaſſen, Abtrennung einer Be

der prozeſſualen Zu-

Nu vulkaniſcher Erde.
Roman

von
14. Fortſetzung. Emmi Elert.

Noch ein Glas Wein ſtürzte er hinunter; die Hand, die
es hielt, zitterte ſtark vor Trunkenheit und Erregung.

„Mathis ich liewen dich. Jch täten alles für dich.“
Streichelnd und drückend glitt ihre Hand ihm über Arme
und Bruſt. „Küſſe mich gib wieder mein küſſe mich!“
Schmeichelnd lehnte ſie den Kopf in ſeine Arme zurück, hielt
ſie ihm den geſpitzten Mund hin und wiegte ſich Bruſt an
Bruſt mit ihm im ſüßen Wonnerauſch. Wankend neigte er
ſich zu ihr nieder und drückte ſeinen Mund auf den ihren,
trunken von Wein und Liebesleid.

Auf der alten Römerſtraße, die ſich oben von der Eifel
durch den Wald hinunter ſteil zum Tal hinabwindet, zog eine
wunderliche Karawane daher.

Ein Planwagen, unter deſſen weißem, niedrigen Dach ein
paar braune Geſellen mit tiefſchwarzen Augen vorſchaun, mit
wild in die Stirn hängenden blauſchwarzen Lockenhanren.

Dem Wagen folgt ein zweiter ein dritter noch einer
taucht auf ſchier endlos ſcheint der Zug werden zu wollsen,
den zerlumptes braunes Fußvolk begleitet ſchwatzend, ſin
gend, ſtreitend und rauchend.

igeuner ganz arme Zigeuner.
hne Heimat wandern ſie ruhelos die Welt entlang;

rein Jiel, kein Zweck ſchreibt ihnen die Bahn des Weges vor
Wenn die Sonne im goldnen linzelten imihre Lorgnetten auf dies Stück phantaftiſcher Realiſtik; vom

weiter, nur immer weiter.
Weſten untertaucht, dann wird Raſt gemacht im Strafen
graben, im verlaſſenen Steinbruch oder am Waldesrand
wie die Gegend es bietet. Als Pfühl das grüne Moos oder
die Schütte dürres Stroh, als Dach das ewige Firmament
heute glitzernd in Millionen Sternen morgen morgen

drohend als regenſchwangere, ſturmgepeitſchte Wolken
maſſe.

Jn dem zweiten Wa kauert eine alte
Tonpfeife m dem zahnloſen Mund. Wild und wirr hängen
ihr die rauen n o über de vent Geihr hockt ein noch junges aber früh verwittertesWe aus der zerlumpten Jacke hängt ihr die ſchlaffe Bruſt,

an der ein ſchwarzhaariges, bronzefarbenes Kind gierig ſaugt.
Das Marſchtempo gibt der erſte Wagen an, der mit einem

Pferde beſpannt iſt. An dem zweiten zerren zwei große
Hunde in und ein wilder, bärtiger Zigeuner

exe mit kurzer

hilft im breiten Ledergurt die abwärts drängenden Räder

hemmen. gDen zweirädrigen nächſten Karren ſteuert ein er,
junger, brauner Geſelle; unter dem Zeltdach hervor tkönen
kreiſchende und wimmernde Kinderſtimmen; und zur Seite
ſchreitet ihm ein hageres, ſchönes Weib der echte Zigeuner-
typus mit blauſchwarzen Haaren über dem len
Geſicht. Zwar ihre Figur iſt zur Zeit entſtellt, und ihre ge
haben wohl dadurch etwas Herbes, aber dennoch iſt ſie n,
auch trotz ihres Zuſtandes. Schwer und lang ſcheint ihr der
Marſch zu werden immer kürzer ſtreckt ſie die Füße vor
zu den flinken, trippelnden Schritten.

Halbnadte Kinder in Lumpen und bunten Kleiderfetzan
laufen neben der Wagenkolonne her; Weiber, deren verſchlumpte dünne Röcke Beine dur mern laſſen und bei
jedem Schritt ſich klatſchend um die Glieder legen. Männer in
abgetretenen weiten Hofen, die Geige unter dem Arm, die
breitkrämpigen Hüte auf dem Wuſt ſchwarzer Haare, die in
buſchiger Tolle bis tief in die Augen hängen. So zieht das
men Welt auf Welt ab den zurücgelegten Weg
ennzeichnen die abgefallenen Lumpen unter hre Aus

dünſtungen ziehen ſie weiter bettelnd, ſtehlend, ſingend,
geigend.

Als ſie im Tal anlangten, an der Stelle, wo brauſend die
Klinz das klappernde Waſſerrad der romantiſch gelegenen Müh-
le treibt, da fuhren ſie ihre Wagen auf die Seite; und im
Nu hatte ſich das ganze rege Treiben ihrer eigenartigen
Lebensweiſe entwickelt.

Von dem langen, ſchmalen Balkon an der Mähle er
hoben ſich einige Kurgäſte, die hier ihre Milch
ſchauten neugierig auf das bunte Gewimmel da unten. Groß-
ſtädtiſche Damen blinzelten im Gefühl der Sicherheit durch

Ort her kamen Spaziergänger; furchtſame Damen ſtießen einen
leiſen Schrei aus beim Anblick der wilden Geſellen; Herren
ulkten die braunen Mädchen an, daß ſie lachten mit den
blanken Augen und den blitzenden Zähnen.

Noch bevor der Müller ſeine Tür hatte ſchließen können,
war ſchon ein Trupp der braunen Männer in die
gedrungen, und ohne Umſtände begannen ihre Ja gen
zu ſtimmen und ihnen in harmoniſchem Zuſammenklang Töne
zu entlocken ßß weich, ſo ſchmelzend, ſo zitternd Töne, dje
nie geſchrieben ſind, die nie ein anderer vorher dachte und in

Melodieen ngwas er vent vnt es ſtimmt halt doch!“ ſagte ein Oeſterreicher,

der oben auf der Terraſſe ſeine Milch trank.
Wie eine Heuſchreckenplage hatten die Weiber und Kinder

Mühle mußten die Kuechte ſie mitalles überflutet. Aus der

ela
Muühle ein blieben jie

„Bei den Zigeunern ſpielt halt a r,

Gewalt zurückdrängen; da zogen ſie den kurzen Weg nach
Klinzig weiter und drängten ſich bettelnd und läſtig an alle
Spaziergänger.

„Schöne Madam nur eine paar kleine Pfennige
nur eine paar kleine Pfennige, ſchöne Madam Seien Sie
gnädig ſag ich Jhnen die priunſt aus der Hand ſchöne
Hand feine Madam wird ſchönen Mann kriegen. Nur
eine paar kleine Pfennige ſag noch mehr

„Schöner Herr nur eine kleine Zigarre nur ein
kleine alte Stummel ſag ich Jhnen großes Geheimnis

So liefen ſie neben und hinter den Menſchen her, läſtig, auf
dringlich wie die Schmeißfliegen. Jn Klinzig konnten ſie
nur die erſten Häuſer heimfuchen, die nächſten trafen ſie ſchon

Jeder ſuchte ſich das widrige Bettelvolk fern
zu halten.

„Bitte nur kleine Tropfen Milch für arme Zigeunerkind!“
„Bitte nur kleine Hand voll Heu für arme Zigeunerpferd!“
Weiber und Kinder liefen ſich gegenſeitig den Rang ab

wo das eine hinkam, war das andere ſchon dageweſen.
Das ſchöne Weib mit dem geſegneten Leib kam ſchwer-

fällig nach. Ein Kind hing auf ihrem Rücken mit einem
Tuch feſtgebunden; zwei andere klammerten ſich an ihren Rock
feſt, und auf dem Arm trug ſie den Bettelſack.

Bei der erſten Villa, die am Bergeshang liegt, blieb ſie
ſtehen. Oben waren ſchon zwei Frauen geweſen mit einem
ganzen Horſt von Kindern da würde es fich kaum lohnen, fich
mühſam hinaufzuquälen.

Die Kinder der Kurgäſte kamen in Scharen angelaufen;
auch Erwachſene blieben neugierig ſtehen. Einzelne gaben
aus Ulk ihre Hände hin, um fich aus den Linien die Zukunft
verkünden zu laſſen. Eine Gruppe junger Mädchen ſtand
lachend im Kreife um ein üppiges, junges Weib mit liebes-
heißen Augen in dem bronzenen Geſicht und mit bunten
Bändern in den geſchmierten Haaren. Was ſie ihnen alles
für die Zukunft weisſagte es war zum Totlachen!

Ein paar braune Männer kamen die Straße von der Mühle
her la ſtolz in der Haltung, in ihrer charakteriſtiſch
l angart der ellen Schritte. Lachendplötzlich ſtehen, als ſie oben an der Böſchung auf

dem Wege, der von der hochgelegenen Villa parallel mitder etraße führt, die junge Zigeunerin mit den drei Kindern

erblickten. Die Frau klammerte ſich W de W ſie ſo R
zu ſchwanlen; r nur einen Azgenbli nun raffte ſie
plötzlich auf und verſchwand hinter den die den
Weg verdedckten. Lachend ſchritten die Männer weiter unter
lebhaften Geſtikulationen in ihrer hauten, kauderwelſchen Unter
halt

ort ſohn

m



t dem fahren R ne t undr h e eW

e werden, der dem Stuatsgerichtohef das
und die Anſicht des Staatsgerichteheſes

ber die Zuſändigteit des Gerichte erfragen ſoll

Brhdn
Der Dollar 420.

Die nervöſe Stimmung hielt am Deviſenmarkte auch bei Be
ginn der neuen Woche an. Der Dollar war heftigen ankungen
zwiſchen 415 und 428 ausgeſetzt. guie notierten: Kabel New

eis- Vork 420, London 1925, Holland 1620 Durch das Nichterſcheinen
ger der Berliner Zeitungen iſt die undurchſichtige Lage

noch komplizierter geworden. Am iſenmärkt ſcheint eine all
ine gemeine Valutenhamſterei eingeſetzt zu haben. Am Effektenmarkt
rei war infolge der feſten Tendenz der Deviſen die Stimmung eben

falls verhältnismäſ i feſt. Jmmerhin verhindert die unklare poli
T tiſche Lage eine ſtärkere Belebung. Die mei Jnduſtriepapierei zeigten Kursſteigerungen um 40 bis 60 Proz. Beſonders aguthe
be waren Valutapapiere.

Am Dienstag bleibt die Berliner Börſe geſchloſſen.

I Gewerlſchftiices
J Berliner Buchdruckerſtreik.

Der Buchdruckerſtreik in Berlin geht in dem bisherigen Um-
fange weiter. Am Montag iſt nur das e Wtenbigtt der
Berliner Arbeiterſchaft“ erſchienen. Die sſichten auf eine
ſchnelle Beilegung des Streikes ſind zurzeit noch ſehr gering.

2 Provinz und Umgebung.
zerriſſene Flaggenſtricke.

Als anläßlich der Ermordung Rathenaus an ſtaatliche
und ſtädtiſche Dienſtſtellen das Erſuchen gerichtet wurde,

en halbmaſt flaggen, gab es allerlei Hinderniſſe zu über-
winden. Manche Behörde war wirklich nicht darauf einge

richtet. Manche Dienſtſtelle hatte es vielleicht nicht mehr in
Erinnerung, welche Farbe jetzt zu hiſſen ſei, manche andre

hatte keinen richtigen Flaggenſtrick. Es gab eine Menge
zerriſſene Flaggenſtricke, die man nicht erſetzen konnte. Wir

M leſen, daß ſolche „unüberwindbare“ Handerniſe in mancher
Stadt ſich gezeigt haben, ſo auch in Weißenfels. Dort

den in erwähnter Dienſtſtelle vorhandenen „Stahlhelm“
Freunden ſind auch ein gut Teil republikaniſch gefinnte An-
geſtellte. Die letzteren wenden ſich ſofort ſchriftlich an die
Dienſtſtelle, um für den in Frage kommenden Dienstag
das Flaggen e veranlaſſen. Jhr eiben erhielt folgende
Antwort: „Ein Hiſſen der rn iſt nicht möglich,
weil die Zugvorrichtung unbrauchbar iſt.

Auf mündliche Vorſtellung beim Amtsleiter nach Er
halt dieſer ſchriftlichen Antwort wurde von dieſem erklärt,
daß die Mittel des Haushaltes zu dringenderen Sachen
(Dachreparaturen uſw.) gebraucht worden ſeien und zur Jn-ſtandſetzung der a errttyng gegenwärtig kein Geld mehr

zur Verfügung ſtände. (1!) Er empfehle aber der Ange-
ſtelltenvertretung, eine Eingabe zu machen, die weitergereichtwerden ſolle, daß außerordentliche Mittel dafür bewilligt
würden. Damit war die Angelegenheit für die Angeſtellten
jedoch nicht erledigt, und ſie erboten ſich, die Flagge am Maſt
auf dem Hausdach eigenhändig proviſoriſch zu befeſtigen.
Dagegen wurden keine Einwendungen erhoben, ſondern nur
bemerkt, daß das die Betreffenden auf eigene Gefahr täten.
Die Flagge iſt dann auch von den Ängeſtellten gehißt
worden!

Armes Verſorgungsamt, das über einen zermürbten
Strick nicht hinwegkommen kann. Als ob eine „Eingabe“

Aus (lten Muppen.

Babeuf und ſein Ankläger.

mſturz iſt
gentum mehr!

rd aus der Jnſind die Arme,
Wer wird die Früchte ſammeln, wenn

niemand iogen kann: ſie gehören mir Seht Jhr nicht wie die
n

und wilder als die Tiere ſtreiten ſich die Menſchen in re Not
m e ng, die ſie a wie ſoll ſie ueine zahlret r n ie und Handelaufhörten, das z. erfetzen was die ſich ſelbſt überlaſſene Natur

hervorbringen kann? ie Zerſtörung des n ichen Ge
a ſchlechts, die Uebrighleibenden dem Zuſtande der Wildheit über-

in See e h

Träumereien mit Ueber gung das ungeheur Frug ild einer

ird

machte das Verſor en wieder eine Ausnahme. RNebemw'

von Erfolg wären r wird man ſich nun im Verbemühen wollen, l
orgungsamt gefällig orrichtunden 11. uguſt, dem Verfaſſungstage, in r a
ringen, damit die Angeſtellten nicht genötigt ſind, ſich er

neut im Klettern zu üben. Sonſt dürfte es ſchließlich auch
noch andere Stellen geben, die über den nötigen Dampf ver

en.

„du ſolſt nicht ſalſches Zeugnis reden!“

Hohenleipiſch, 29. Juni.
Wer es bisher nicht glauben wollte, daß die Geiſtlichench fühlen als Sauner des an aufzutreten.
hat die Gerichtsverhandlung gegen den Lagethalter Gabel

De Hausfriedensbruch, heanöeſ durch eine Rede auf dem
iS re ſagte vor aut. Went Herr arel in ine

Rede den Mamponismus Jpriff fühlte ich mich veranlaßt,egen ihn en b der Pfarrer dieſe Anweiſum
für ſeinen Dienſt vom Konſiſtorium erhalten hat, entzieht ſi
unſerer Kenntnis. Es dürfte jedenfalls nichts ſchaden, wenn
dem gerichtsbekannten ſtreitbaren Seelſorger ſeitens der vorge-

ten Behörde etwas mehr auf die Finger geſehen würde.
n jeder Gemeinde ſeines Pfarrbezirks hat es dieſer Herr

verſtanden, ſich durch ſeine „beliebte“ Praxis den größten Teil
der Einwohner zum Feinde zu machen. Jm kleinſten Dorf
haben Leute auf Grund dieſes Treibens der Kirche den Rücken
gelerrt Unverſtändlich war es dieſem Herrn, daß die Straf-
ammer in Torgau zu einem Freiſpruch Die Heugen-

ausſagen beleuchteten draſtiſch, weſſen Geiſteskind dieſer Pfarrer
iſt. Soll er doch ſelbſt den früheren Nachtwächter wegen des

etens eines Vaterunſers am Grabe angeklagt haben, wofür
derſelbe dann auch wirklich einen Strafbefehl erhielt. Auch
der Prozeß Leopold wegen dem Kinde Seifert iſt noch nicht
vergeſſen, in dem unter demm Drucke der Beweiſe der
wahrheitsliebende Pfarrer ſeine Ausſagen vor Gericht revi-
dieren mußte. All ſein Lamentieren, r es führen jollte,
wenn in dieſer Sache der Angeklagte freigeſprochen würde,
nutzte nichts. Die Ausrede, daß er doch nur die Befehle
ſeiner vorgeſetzten Behörde und des Gemeindekirchentats aus
geführt hätte, ließ das Gericht nicht gelten. Als alles nichts
mehr helfen wollte, ließ er ſein vermeintlich ſchwerſtes, aber
auch ſchäbigſtes Geſchütz auffahren, indem er ausſagte, er
hätte einen Zeugen gefunden, der bereit wärte, das Gegenteil
von dem zu beſchwören, was die anderen fünf geladenen
Zeugen ausgeſagt hätten; ſein Name ſollte nur nicht

enannt werden, weil er ſonſt ſeine Arbeitsſtelle ver-
ieren würde.

Die erlittene Schlappe läßt den Feldherrn im Talar
natürlich nicht ruhen. Die Haare werden dieſem Herrn und
Don Zukunft immer grauer. Die Kirchenbeſucher am

tag fünf alte Frauen und einige Kinder ſchreckten
aus ihrem Halbſchlummer, als mit Donnerſtimme das
Reſultat der Gerichtsverhandlung von der Kanzel klang. (Was
das nur auf der Kanzel zu ſuchen hat?) Am Sonntag abend
ecten auf Befehl des Pfarrers die Kirchenväter, alles ſehr
omme Leute, die Köpfe zuſammen und heckten einen neuen

Kriegsplan aus. Ob ihnen dort auch geſagt wurde, daß es
an der Zeit iſt, die Friedhofsordnung, die ſelbſt nach
Anſicht des Gerichts den Geſetzen zuwider läuft,
zu ändern, wagen wir zu bezweifeln. Dieſem Diener in Chriſto
iſt doch nur an einer Frage etwas gelegen und zwar: „Wie
verderbe ich meine Feinde?“ Nur zu ihr Herren, wir brennen
darauf, das heue Sourrogat eurer chriſtlichen Nächſtenliebe
kennen zu lernen. Wenn es euch nicht genug ſt, daß euer
Herr und Gebieter endlich die wohlverdiente Abfuhr erlitten
hat, dann heraus zum Tanz, wir werden ſchon aufſvielen!

Achtung, 9 Meter!

Bekanntlich iſt am 1. Juli das Reichsmietengeſetz in Kraft
getreten. Trotz umfangreicher Aufklärung ſeitens der Leitung
der Mietervexeine herrſcht in großen Kreiſen der Mieter noch
ſehr viel Unklarheit darüber, von welchem Zeitpunkt an die
geſetzliche Miete gezahlt werden muß. Zu der herrſchen-
den Unklarheit treten an manchen Orten noch Vorſchläge von
Behörden, die den Mietern empfehlen, den Hauswirten vom
1. Jult an auf den bisherigen Zuſchlag der Friedensmiete
einen höheren Zuſchlag zu zahlen, Derartige Empfehlungen
entbehren jeder geſetzlichen Grundlage. Es iſt deshalb notwendig,

-”—————S--—W darbietet; das iſt das Glück, zu dem ſie ihre Brüder
einladen.“

Babeuf und Donthé wurden am 27. Mai 1797 geköpft, drei
zehn Mitangeklagte zur Deportation verurteilt. Die Gegner derſozialiſtiſchen Wirtſchafteforn haben ſeit Vieillant nicht viel

Die Zelen andern ſ.

Das kleine braune Holzpferd mit der weißen Wattemähne
und dem ſteifen Borſtenſchwanz, der einem ſchlechten Pinſel ſo
ähnlich ſah, hatte nun ſchon jahrelang in einem vergeſſenen Win
kel des Warenſchrankes geſtanden. Der Kaufmann wollte es
eigentlich ſchon längſt in den Ofen ſtecken, denn ſo etwas Un-
ſchönes, mochte es auch noch ſo billig ſein, kaufte eben niemand.
Aber immer wieder hatte er es beim Sichten ſeiner Warenbeſtände
zurückgeſtellt. Und nun waren die Zeiten ſo hart und böſe ge-
worden, daß man eben alles gebrauchen und verwerten konnte.
So kam es, daß auch das häßliche Holzpferd in das Schaufenſter
gewandert war.

Nun ſtand es da. Und zwar garnicht mehr ſo unſcheinbar
wie ehedem. Denn alles, was mit ihm zuſammen ausgeſtellt
war, war wohl jünger in ſeinem Erſtehen, aber keineswegs hüb-
cher und anziehender. Denn alles Material war Erſatz geworden.

nd da konnte das Holzpferdchen ganz ſtolz auf die Gediegenheit
ſeiner Beſtandteile ſein.

Die Kinder kamen und quetſchten ſich die Räschen breit an den
Scheiben des Schaufenſters. it großen, hrenden Augen
muſterten ſie alle Auslagen,. Und ein kleiner Finger einerungeſchickten Patſchhand wies entzückt auf das Hoölzpſeidchen

„Ach, wie ſchön! Das möchte ich haben!“
Und am nächſten Tage kam eine ärmliche, verhärmte Frau

es war die Mutter des kleinen Blondkopfes und feilſchte
mit dem Kaufmann lange um das Pferdchen hin und her. d

ich kaufte ſie es und trug es heim, denn der Blondkopf feierte
einen vierten Geburtstag. Und die Freude des Kindes war über-

groß. Wie ein ſeltenes Kleinod nahm er das Holzpferd in ſeine
dicken Kinderhände und tätſchelte und liebkoſte es. Und das
r wurde in Ehren gehalten, wie es ſich vorher hätte
aum träumen laſſen.

W

Kindermund. Klein-Hilde fragt Mutter, was die neue 100-
fennig-Briefmarke (arbeitende Bergleute) darſtelle. Mutter
weigt. Daraufhin die impulfive Bemerkung der Kleinen:

„Mutti, ich weiß, was er darſtellt: man muß erſt ſchwer arbeiten,bis man ſich die Brieſmarke fen kann.“

Ein Vollksliederabend findet morgen, Mittwoch, /28 Uhr,
2 Volispark ſtatt. Veranſtalter i der ArbeiterSänger

cher. Ginteitt g Mark

einige Aufkläru ſchaffen 77 Ju Rreigſtei Beſoid ine zu w1. Bewillige dem Hausbeſiter keinen Fall muchr,

8 beanſpruchenVüieſe et o W Marie d
Die Vermieter- und Mieterorganiſationen feſtgeſtellt

N.

don Zahlt dem Vermieter r en v Se, als i jetzt gezahi
mietengeſetzes ha

Die Wirkung dieſer Erkl t die, daß die gefetzliche
Miete vom nächſten geſetzlichen Kündigungstermin ab be

t werden muß. Der geſetz i Kündigungstermin ift füro Vreeäh denen der tzins i Jahren Halb
ren oder Vierteljahren bemeſſen iſt, der I. Oktober,

bei ſolchen Verträgen, wo der Mietzins nach Monaten be
meſſen iſt, der 1. Junguſt. Jm erſtern Falle muß der Ver-
mieter die Erklärung bis ſpäteſtens 4. Juli abgegeben haben.
Im letzteren Falle bis zum 1i5. Juli. Die Erklärung darf
nicht vor dem 1. Juli erfolgen, weil am 1. Juli das Geſetz
erſt in Kraft tritt. Es kommt alſo nicht darauf an, in welchen
Raten die Miete bezahlt wird, ſondern die Bemeſſung
der Miete iſt maßgebend. Wenn alſo in einem Mietvertrag
ſteht, daß der Mietzins jährlich ſoundſoviel betragen ſoll, ſo
braucht die geſetzliche Miete erſt vom 1. Oktober an bezahlt
u werden, unbekümmert darum, in welchen Raten
ie'Miete bezahlt wird. Steht jedoch im Vertrag, daß

der Mietzins monatlich ſoundſo viel betragen ſoll, ſo
die geſetzliche Miete erſtmalig vom 1. Auguſt an bezahlt

werden.
Die Mieter haben bereits bei Schaffung des Reichsmieten-

geſetzes die Notwendigkeit der Erhaltung der vorhandenen Wohn
räume bereitwilligſt anerkannt und ſich zur r
höherer Mieten bereitgefunden. Dann ſoll man aber auch nicht
über das Reichsmietengeſetz hinaus den Mietern noch beſondere
Laſten auferlegen, zu denen ſie geſetzlich nicht verpflichtet ſind,

Verlängerung der auf Grund der Mieterſchußz- und
Wohnungsmangelverordnung ergangenen Anordnungen.

Der Preußiſche Wohlfahrtsminiſter hat, wie der amtliche
preußiſche Preſſedienſt meldet, mit Zuſtimmung des Reichsarbeits-
miniſteriums auf Grund des S 5a der Mieterſchutzverordnung und
des S 9 der Wohnungsmangelverordnung in Verbindung mit
einem vom Reichstag angenommenen Geſetz die Geltungsdauer
ſämtlicher auf Grund der vorgenannten Verordnungen bisher ge
troffenen Anordnungen, insbeſondere auch die auf einen End-
termin befriſteken, bis zum 31. März 1923 verlängert.

Bewußte önhtellung des „Klaſſenlampfes“.

Jn der Rummer 144 vom 23. 6. W der „Klaſſenkampf“
einen Bericht mit der Ueberſchrift: „Der Deutſche Landarbeiter-
verband im Jahre 1921“. Dabei erlaubt ſich der Redakteur die ab
ſichtliche Verwechſlung des Ernährungsminiſters Robert Schmidt
mit dem Vorſitzenden des Deutſchen Landarbeiter-Perbandes
Georg Schmidt. Wenn die Hundstage, in der wir uns zur Zeit
befinden, ſo heiß wären, daß See darunter leiden würden, ſo
könnten wir dies verſtehen. emnach die alte Methode des
Klaſſenkampfes: etwas bleibt ſchon daran hängen.

Beachtenswert iſt weiter der Satz: „Nach der Berufszählung
vom Jahre 1907 gab es rund 42 Million in der Landwirtſchaft
beſchäftigte Perſonen. Der Deutſche Landarbeiter-Verband
hätte alſo noch ein weites Betätigungs- und Agitationsfeld. Das
wiſſen wir bereits. Daß aber die Haltung und demagogiſche
Verdrehungskunſt der KPD.Preſſe, insbeſondere der „Klaſſen-
kampf“ dazu mit beigetragen hat, daß die im Deutſchen Land
arbeiter-Verband organiſierte Landarbeiterſchaft in ſo geringem
Verhältnis zu der angezogenen Beſchäftigungszahl ſteht, ver
ſchweigt ſie. Vielmehr leiſtet ſie durch ihre die Wahrheit ent-
ſtellenden Notizen der Reaktion als Schrittmacher Vorſpann
dienſte! Die rer n indirekte Aufbäblung der Union wollen
wir nur nebenbei erwähnen.

Der Schwanz zu der Erklärung vom Ortsausſchuß des ADGB.
und der Gauleitung des Deutſchen LandarbeiterVerbandes unter
zeichnet, welche vor kurzem veröffentlicht wurde, zeigte, inwie-
weit die KPD. zur Einheitsfrage ernſt zu nehmen iſt. Hoffent-
lich ſieht auch die KPD. noch ein, welchen gewaltigen Schaden ſie
an der Landarbeiterſchaft angerichtet hat. Es wäre zu wünſchen,
daß dies recht bald geſchieht, ehe es zu ſpät iſt.

Weißenfels. Die hieſige Singſchule unter Leitung
des Herrn Lehrer Schrappe brachte in unſerem Stadttheater das
ſtimmige Märchen „Schneewittchen“ v. C. Reinicke, Tert vonStorm zur Aufführung. Den verbindenden Text für bühnenmäßige
Dirſtellung hatte Frau Profeſſor Elly Schneider, hier, in reisende
Versthythmen verfaßt. Das Stück fand wärmſten Beifall;
Dichterin, Leiter und Darſteller wurden ſehr gefeiert.

Roßbach. Die freiwillige Feuerwehr feierte am
verfloſſenen Sonntag ihr zehnjähriges Stiftungsfeſt. Die übliche
dabei in Erſcheinung tretende Beflaggung der Häuſer zeigte ſich
angeſichts der gemeinnützigen Tätigkeit der Wehr beſonders Faſt
überall waren die wputgreaniſchen Farben aufgesogen. Eine be
ſondere Ausnahme zu machen, blieb dem Fleiſchermeiſter Rudolf
vorbehalten, der es wagte, eine größere ſchwarz weißrote Fahne
hervorzubringen. Dieſe Provokation wirkte auf die Arbeiterſchaft
derartig verletzend, daß ein heftiger Unwille Platz griff. Der
Stahlhelmgeiſt macht ſich überhaupt bei einigen Geſchäftsleuten
recht bemerkbar. Eine Tatſache, die andererſeits natürlich di
notwendige Beachtung finden wird, damit die Erkenntnis Platz
greift, daß ſich die Arbeiterſchaft in ihren Gefühlen nicht verletzen
läßt.

Naumburg. Schwerer Unglücksfall. Auf hieſigem
Hauptbahnhofe iſt kürzlich in der Mittagsſtunde der 25jährige
Maſchinenſchloſſer Vi o l aus Beichlingen von einer Maſchine zer-
quetſcht worden. Er war ſofort tot. Die Lokomotive war abgeſtellt
und zum Reinigen des Schornſteins beiſeite geführt worden. Der
Abſtellhebel muß ſich aber verſchoben haben, plötzlich kam ſie ie
Gang und fuhr über die Drehſcheibe hinweg auf dem Geleiſe dem
Maſchinenſchuppen zu, drückte dort die Tür ein, faßte den Unglück-
lichen, der nichtsahnend, im Maſchinenſchuppen tätig war und ſich
durch einen Sprung an die Wand zu retten ſuchte. Aber gerade
da wurde er von der führerloſen Maſchine getroffen, die auch noch
die Wand einrannte und dann ſtehen blieb. Der Arbeiter, der die
Reinigung des Schornſteins p beſorgen hatte, war rechtzeitig ab
eſprungen. Viol, der ſich als Heiser und ſpäter als Lokomotiv-führer ausbilden wollte, iſt ſo ein Opfer des gewählten Berufs

geworden.

Eisleben. Das Elend der Zeit offenbart ſich in dem
mehr und mehr auftretenden Freitod, beſonders unter den
Sozialrentnern hält er eine grauſige Ernte. Die Rubrik „Die
Trägik der Alten!“ könnte leider zu einer ſtändigen in der
Tagespreſſe werden. Auch in unſerer Stadt haben wieder zwei
Menſchen den Freitod gewählt. Frau Schmidt, Linden-

ſtraße 10 und t J Manbraucht wenig nach den Bewegg das Elerchder Zeit Vergrämt und berbtterl ſchieichen ſich die

alten Leute aus dem in.
Sangerhauſen. Ein nobler Ordensbruder! Ueber

welch reiche Geldmittel der r r verfügen
e

e



Großmeiſter“. en ehemaliger aſtaſt, der ni lernt hat,wenn ſeine kurze ean werden ſoll, s Fröſchke, S des deutſchnationalen
Mittelſchullehrers und rordneten Fröſchke, der lediglich

eiſter lebt. it iſt des Büroon ſeinen Be als Gr rW Zierde“ ſchon üer, aber Arbeit können wir die
ätigkeit des kaum 24jährigen Ordenshelden nicht nennen.

Wiehe. Oeffentliche Verſammlung der S. P. D,
Ein voller Erfolg war die am Sonntag im di füllten Saale
des Goldenen Löwen abgehaltene öffentliche Verſammlung der
S. P. D. Ueber 200 Beſucher, zum en Teil Frauen, lauſchten

ſpannt den vortrefflichen Ausführungen der Genoſſin Röpert-el über die S 218-219 S. G. B. (Abtreibungsparagraphen).
pontaner Beifall dankte der Referentin für ihren ausgezeich-

neten Vortrag und eine Reſolution, welche die Abänderung dieſerbeiden Paragraphen fordert, fand einſtimmige Amahme. An der

Diskuſſion beteiligte ſich auch die Sekretärin der D. N. V. P.,
Frl. h iehe. Sie konnte jedoch nichts Stichhaltigesden Ausführungen der Referentin entgegenſtellen. Gen. Loder
widerlegte das deutſchnationale Fräulein treffend und ſachlich.
Rach einem kurzen Schlußwort der Referentin, in dem ſie die
Frauen aufforderte, ſich auch politiſch mehr zu betätigen, und mit
einer Mahnung des Gen. Lober, der Republik in dieſen ſchweren
Tagen Treue zu halten, wurde die Verſammlung mit einem Hoch
auf die Republik gegen 12 Uhr nachts geſchloſſen

Kelbra. Kartellſitzung. Nach der Elternverſammlung
fand eine Sitzung des Gewerfſchaftskartells ſtatt, in welcher über
die politiſchen Vorgänge, beſonders die Ermordung Rathenaus
Stellung genommen wurde. Es wurde beſchloſſen, gemäß dem
Beſchluſſe des Gewerkſchaftskongreſſes zu handeln.

Grasverkäufe. Am Montag abend fand der Verkauf
der Grasnutzung der Schmidtſchen Stiftung, des Schliefters,
Schmelzhütte und mehrerer anderer tiſchen Grundſtücke ſtatt.
Die Preiſe, welche erzielt wurden, en wieder als unerhört be-
zeichnet werden. So wurde ein halber Morgen Grasnutzung mit
1000 Mark bezahlt.

Braunsdorf. Aus der Luftſchaukel gefallen. Mit
einer ſchweren Verletzung wurde der 16jährige Karl Kühne
von der Volksbeluſtigung weggetragen. Er fiel, als er in
einer Luftſchaukel ſeinen Kahn hoch hinausgeſchwungen hatte
und ſich ſetzen wollte, rüdwärts aus dem Kahn. Er erlitt einen
ſchweren Schädelbruch und mußte nach Halle ins Kranken
haus übergeführt werden.

Vockwitz. Die diesmalig e Monatsverſamm-
lung der Ortsgruppe der S. P. D. fand am Mittwoch abend im
Volkshauſe ſtatt Auf Wunſch waren zu dieſer Verſammlung die
umliegenden Ortsgruppen eingeladen und auch faſt ausnahmslos
vertreten. Wie dies nötig war, erſah man aus der Diskuſſion
über das mit Schwung gehaltene längere Referat des Genoſſen

bekannt in rig abermals zu einem Morde an einem
unſerer beſten Staatsmänner geführt hat. ls Vertreter der
Orisgruppe zum Parteitag wurde der Genoſſe Neß ler beſtimmt
r r uenbezirkstag die Genoſſin Frau Thiemann

egiert.

Sturm im Stadtparlament. Magedrohnng und Auszug ans
dem Parlament!

Gerbſtedt, 26. Juni.
Zu intereſſanten Momenten kam es in unſerer letzten

Stadtverordnetenſitzung. Es ſei folgendes Bemerkenswerte
wiedergegeben: Beim Punkt Realſteuern wurde beſchloſſen,
für das erſte halbe Jahr bis zur endgültigen Regelung die
Steuerſätze vom Jahre 1921 zu erheben. Der Badeanſtalt
beſizer H. Anders beantragt: Die Stadt möge ihm das
zur Aufrechterhaltung bendtigte Waſſer unentgeltlich zur
Verfügung ſtellen. Seitdem die Anderſche Badeanſtalt wegen
größerer Reparatur geſchloſſen iſt, hat die Einwohnerſchaft
keine Möglichkeit, ſich durch ein Bad zu erfriſchen. Die
Verſammlung wurde ſich ſchon aus Geſundheitsrückſichten
dahin einig, dem genannten Beſitzer das dazu nötige Waſſer
koſtenfrei zu liefern. Den Notſtandsmaßnahmen für Sozial
rentner wurde im Sinne der Magiſtratsvorlage zugeſtimmt.
Dann folgte die Beſchäftigung und Bezahlung der ſtädtiſchen
Arbeiter. Die Verſammlung bewilligte den Arbeitern pro
Tag 50 Mark, es handelt ſich hier um eingeſtellte Jmwaliden.
Der Antrag um Erhöhung der Entſchädigung der Lehr
linge im Verwaltungsdienſt wurde ſtattgegeben. Bei der
Etatsberatung ſetzte dann der Sturm ein. Der Stv. Suppe,
der über mehrere hundert Morgen eigenen Acker verfügt,
war augenſcheinlich über die Höhe der Grundſteuer
ganz perplex und drohte der Verſammlung, wenn nicht die
Hausbeſitzer mit einer höher en Gebäudeſteuer heran-
gezogen würden, mit Klage. Stadtverordnetenvorſteher Gen.
Knopf faßte ſofort den niedrigen Sinn der deutſchnationalen
Demagogie und ſtellte den Antrag, die Grundſteuer von
über 5000 Prozent auf 7500 Prozent zu erhöhen und die
Gebäudeſteuer bei 1000 Prozent zu belaſſen. Das war den
Deutſchnationalen denn doch auf die Nerven gefallen. Der
Stadtv. Hummel (bürgerl.) donnerte mit ſeiner Löwenſtimme
gegen den Vorſteher Gen. Knopf, der ſich aber nicht ver
blüffen ließ. Nachdem ſich der Sturm etwas gelegt, kam
mit ſanften Schalmeienklängen der Beigeordnete Körber,
welcher als Gärtnereibeſitzer auch über ein ſchönes Stück

Aber Gen. Knopf blieb hart und hielt ſeinen Antraufrecht mit der Begründung, daß gerade die Grundſtenet
die gerechteſte Steuer angeſichts der Preiſe in der Land-
wirtſchaft iſt. Bei der Abſtimmung gelangte der Antrag
des Genoſſen Knopf zur Annahme. Proteſtierend und unter
Zuruf: „Dann machen Sie doch ihren Kram allein“, ver
ließen die drei bürgerlichen Stadtverordneten Supe, Hum-
mel und Ohmer den Sitzungsſaal. Hoffentlich bleiben
ſie nun dauernd weg. Und nun Arbeiter von Gerbſtedt!
Augen auf! Die Maske iſt herunter! Seht ſie Euch an,
die Schützer des Beſitzes! Dann folgte noch die Zu
ſtimmung zum Erlaß über die Beſoldungsordnung für Be-
amte und Dauerangeſtellte. Die öffentliche Sitzung hatte 12
Uhr nachts ihr Ende erreicht.

Provinz Chronil.

Aus der Unſtrut wurde in Oldishauſen bei Frankenhauſen die
Leiche eines Dienſtmädchens gezogen, das wahrſcheinlich in einem
u freiwillig den Tod geſucht hat.

urchgegangen. Dem Kutſcher Franz Bawelack in Stöſſenwurden auf en ege zum Feld die Pferde ſcheu, ſodaß er durch u

Ruck vom Wagen geſchleudert wurde. Er wurde überfahren und
iſt ſeinen ſchweren Verletzungen bald erlegen.

Durch Brandſtiftung wurde in Hirſchberg a. S. die Familie
Louis Goßlar ſchwer geſchädigt. Vater und Sohn ſind durch
Brandwunden nicht unerheblich verletzt. Die Mitbewohner, Ge
ſchwiſter Militzer ſind als wahrſcheinliche Urheber in Haft ge-
nommen, da ſie ihre Habe ſorgfältig ins Freie gebracht hatten.

Mädchenhändler. Die Arbeiterinnen Marie Miesler und
ieda Pierzyk in Wittenberge ſind wahrſcheinlich Mädchenhänd-rn in i allen. Sie haben erzählt, daß ſie von zwei

Männern Mark zur Reiſe nach Amerika über Koblenz er
ten hätten. Es muß angenommen werden, daß die Mädchen

beſetzte Gebiet verſchleppt ſind.
Verſchwunden. Aus der Wohnung ihrer Eltern in Bad

Köſen hat ſich die nervenkranke Martha Schäfer ent-
fernt ſeit Freitag ie Kranke iſt ſchlank, dunkelblond,
mit einem dunkelroten ſchkleid bekleidet.

In ſeinem Vett erſchoſſen hat ſich in Deſſau der Tiſchler
Karl Lorbeer.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O. H. Schulz, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-ſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und Allgemeines:

erzig,Neßler, „Der Kampf gegen die Regktion.“ Mit vorzüglichen
Worten geißelte er das Treiben der Rechtsparteien, welches wie

Land verfügt. Er verlangte etwas Entgegenkommen, da

Operetten- Theater.
72 Uhr! Letzte Woche!!Der Bombenschlager:

„Die Schöne vom Strande
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Grossfilm d. Iahres
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kürzlich in Halle Ernst Lubitseh.
Aufnahmen. Täglich: 4.00, 6.15, 8.30

Beginn: 4 Uhr. Einlaß 3 Uhr.E m
MIIIEKIND.

Mittwoch, den 5. Jull 1922
anläßlich der 76. Wlederkehr det

Brunnmenfestes
Festmorgenmusik ,9 Uhr
Festkonzert nachm. 4—6, Uhr
Abendkonzert n 10 Vhr
vom verstärkten Philharmonvischen Orchester

Leitung: Obermusikmeister Rarl Steuer.
Von 8 Uhr ab im Saale: Gesellige Veretnigung.

9 Uhr: IIumination das Parkes.
Abonnement aufgehoben.

erfolgte

Sinfoniekonzerte im Stadttheater
182223.

e e

Abonnements -Einladung.

d II. SAufomfelomerte

Leitung: Hans Stieber.
Das versfärkte Stadſiheater-Orchester

(60 bis 100 Mann).
I. Abonnemenktsreihe (100 Musiker) im

Stadttheater. Strauss, Alpensinfonie,
Mahler, Chorsinfonie (III).

II. Abonnementsreihe (60 Musiker) im
Thallia. Solist.: Pembaur, Bender u. a.

Vormerkunoen bal Reinh. Koch, Ahe Prom
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Mignon Massendesueh
Oper von Thomas 10 Sensatlonen

Donnerstag Ermäßig. Sommerpreise.
Rigoletto

da-Laufdecken
ulòha-Luftschläuche
bevorzugt der Kenner,

billigſt zu haben
Otto Sparmann n. Walhall

An n
m.

licht Vieh
Nur noch 2 Tagol!

Mittwoch
Der gewaltige Istein-Sitten-Roman

Ia Haus odue Für und Feuer

Großes Sitten-Schauspiel in 7 Kaplteln.
Außerdem:

Der große Auslands-Sittenfilm
Strme des Lebens

as Schicksal
eines verführten Mädchens.

Im Taumel der Liebe
und Leidenschaft.

Nur zeitiges Kommen
fernsprecher sichert Platz.

468
Ab Donnerstag

Persönliches Auftreten
von Walter Formes, Vera Schreiber

und Heinz Strehlen in
Der Hann mit derchwanen Hasbe

in 2 Film- und 2 Bühnenteilen.
Außerdem: Der große Auslonds-Abenteuer-

und Sensationsſilm aller Zeiten
Der Todeskampt um Millionen.

Ferner: „Er“ Harold Lloyd
in seinem ersten Lustspielrennt ſu ier UÜede

Am i erStadt

G olLd-,
Stiber-, Platin-Bruch,Brennstitte, Vhren,
a A. Sparmann,

Grosse
O richstt s

Herzen

Kaufgeſuche

Keine Prahlerei!

Gold-,
kauft

Gr. Stelnst. 47, med. Walhalla

Silber-, Vermiſchtes
Platinbruch calte Zahngebiſſe, Alte unmoderne
Schmucf, Uhr. Keiten ierren riüte
kauft 10 wirtich reellen

proiswert umgearboitet.eng döchrtem TagezkunA. Abramowitz, C. G. Nicolai,
m Leipziger Sirabe 13.ernrulf 4612.

doch die „Exiſtenz“ der Landwirte auf dem Spiele ſtehe

Rinigete Bezugsqueſle
von

Matratzen
3tetlig mit Leinen und

Drellbezügen,
pr. Alpengrasfüllung.

engl. Bettſtellen, pr. ſtar
kes Holz und Oelfarden
anſtrich,

Patentmatratzen,

Chaiseiongues
m. pr. Bexügenu. Verarb.
pläüsch- u. Stoſſ-Solas
Klub- Sofas u. Sosaoel.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3621.

Wer sparen will, trägt
Gummisohien
und -Absätze
zum Selbstbefestigen,
billiger und haltbaror

wie Leder

Gr. Ulrichstrasse 41.

Amtliche Belanntmachungen Halle 0.6.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt mit

Zuſtimmung der Polizeiverwaltung unter teilweiſer Abände-rung der früheren Feſtſtellungen fur die vom Heideweg nach

dem Grünen Weg durch das Gelände der Siedlung Neu
Halle führende Hauptſtraße, für die von letzterer abzweigen
den RNebenſtraßen ſowie für die Oſtſeite des Grünen Weges

entlang a n ein neuer Fluchtlinien nebſt
Höhenplan feſtgeſetzt worden.

Her Plan liegt im Wagegebäude Marktplatz 24)
Zimmer 31 zu jedermanns Einſicht aus. Einwendungen
gegen ihn ſind innerhalb einer mit dem Tage der Ver-
öffentlichung dieſer Bekanntmachuug beginnenden Friſt von
vier Wochen bei uns anzubringen.

Halle, den 28. Jnni 1922.
Der Magiſtrat.

Verkehr mit Kartoffeln.
Vom 1. Auguſt 1922 ab bedarf jeder, der mit Kartoffeln

zu handeln beabſichtigt. un ſie an Wiederverkäufer
(Händler, Geſchäfte) abzugeben, einer neuen beſonderen
Erlaubnis (Handelserlaubnis). auch wenn er bereits im Be
ſitz der allgemeinen Großhandelserlaubnis iſt.

Ausgenommen ſind der Verkauf ſelbſtgewonnener Kar
toffeln und der Verkauf im Kleinhandel, alſo unmittelbar
an Verbraucher.

Ebenſo bedarf jeder, der vom 1. Auguſt 1922 ab Kar
toffeln in ergener Perſon beim Erzeuger zum Wie
derverkauf oder zur gewerbsmäßigen Verarbeitung oder für
Gemeinden, Gemeindeverbände, Betriebe oder als Beauf-
tragter einer Mehrheit von Verbrauchern ankauft, ſei es
im eigenen oder fremden Namen, für eigene oder fremde
Rechnung einer wert zu esteilenden Erlaubnis
(Anvaufserlaubnis). Dieſer Erlaubnis bedürfen beſonders
die Angeſtellten und Beauftragten der zum Großhandel mit
Kartoffeln zugelaſſenen Perſonen. ebenſo Kleinhändler, die
perſönlich beim Landwirt Kartoffeln für ihr Ladengeſchäft
aufkaufen wollen. Der Beſitz des Wandergewerbeſcheines
oder der Legitimationskarte erſetzt dieſe Erlaubnis nicht.
Anträge auf Erteilung der Handels oder Aufkaufserlaubnis
ſind bei der Polizeiverwaltung, Zimmer Nr. 97 zu ſtellen.
Die Erlaubnis kann verſagt werden, wenn der Amragſteller
in Bezug auf den Kartoffelhandel nicht als hinreichend
ſachverſtändig anzuſehen iſt oder ſonſtige Gründe vorliegen,
die ſeine Unzuverläſſigkeit in Bezug auf die Geſchäfts
führung annehmen laſſen, oder wenn Bedenken volkswirt
ſchaftlicher Art der Erteilung entgegenſtehen.

Die neuen verſchärften Beſtimmungen ſollen der dringend
nötigen Einſchränkung des wilden Handels und der Be
ſchränkung des Handels auf diejenigen Perſonen dienen.
welche zur Bewällignung des Geſchäftes unbedingt notwendig
ſind Die Aufkaufserlaubnis gilt nur für die Provinz
Sachſen. Für den Ankauf in anderen Provinzen müſſen
beſondere Anträge auf Genehmigung eingereicht werden.

Die Landwirte dürfen Kartoffeln nur an ſolche Perſonen
verkaufen, die ſich als Jnhaber entweder einer Handels
oder Ankaufserlaubnis ausweiſen.

Der Eriaubnisſchein, der mit Lichtbild zu verſehen iſt,
muß deshalb beim Ankauf mitgeführt und auf Verlangen
vorgezeigt werden. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vor
ſchriften werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldſtrafe bis zu 100000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft, ſoweit nicht nach anderen Borſchriften ſchwerere
Strafen verwirkt ſind. Neben der Strafe kann auf Ein
ziehung der Kartoffeln für den Staat erkannt werden.

Der Ankauf für den eigenen Verbrauch unterliegt
keinen Veſchränkungen.

Halle, den 29. Juni 1922.
Die Poligeivorry alen

Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilh.
ſämtlich in Halle.

Amtliche Belanntmachungen Elsieben.

Jn Abänderung der Veröffentlichung des Maaiſtrats
vom 1. Mat 1922 wird Nachſtehendes gemäß Beſchluß der
Ortskohlenſtelle infolge Erhöhung der Kohlenpreiſe und
Frachtſätze der Reichse.ſenbahn feſtgeſetzt. S 1. Bei Abgabe
an Verbraucher dürfen für Braunkohlenbriketts, die mit der
Bahn ankommen, folgende Preiſe je Zentner nicht über
ſchritten werden a) ab Bahnlager des Händlers oder ab
Bahnwagen in Fuhren 70,89 Mk.. b) ab Bahnwagen des
Händlers im Kleinverkauf 71,00 Mk.. c) ab Stadtnieder-
lage des Händlers im Kleinverkauf 74,00 Mk., ch bei Ver
kauf frei vor die Tür des Empfängers in Fuhren 73,50 Mk.
Für Brikettbezüge aus dem Sächſiſchen Braunkohlenrevier
oder von der Grube Nachterſtedt erhöhen ſich die vorge
nannten Preiſe um 20 Pfg. je Zentner. S 2. Zuwider
handlungen gegen S 1 werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft.
S 3. Die Feſtſetzung vorſtehender Höchſtpreiſe tritt mit der
Bekanntgabe in Kraft. Der Höchſtpreis der Verordnung
vom 1. Juni 1922 wird gleichzeitig aufgehoben.

Eisleben, den l. Juli 1922.
Der Magiſtrat.

Auf Grund des S 3 der Verordnung des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft vom 30. April
R. G. Bl. S. 498) wird für den Stadtkreis Eisleben an
geordnet was folgt 1. Der Rotbedarf an Vollmilch bleibt
feſtgeſetzt wie bisher. 2. Die Ausgabe der Gutſcheine für
verdilligte Bollmilch erfolgt in der bisherigen Weiſe zu den
beſtehenden Verbilligungsſätzen. Nach der letzten Markt-
lage darf bis auf weiteres im Klein andel für Vollmilch
der Preis von höchſtens 7,60 Mk je Liter gefordert werden.
Bei direkter Abgabe vom Erzeuger an den Verbraucher iſt
wegen Fortfall der hohen Transport- und anderer Unkoſtem'
ein Preis von höchſtens 6 Mk. zuläſſig. Der Magermilch
preis darf höchſtens die Hälfte des Vollmilchpreiſes betragen
Die Verordnung tritt am 1. Juli d. Js. in Kraft.

Eisleben, den 29. Juni 1922.
Der Magiſtrat: Dr. Waltsgott.

Die Zahlung der Teuerungezuſchüſſe zu den Militär
verſorgungsgebührniſſen für Kriegsbeſchädigte und Krieger
hinterbliebene im Stadtkreis Eisleben für den Monat Juli
d. v findet in der Fürſorgeſtelle am Donnerstag, den
6. Juli d. Js. in der bishertiger Reihenfolge von 9-1
und 3—65 Uhr ſtatt. Nach neuerem Erlaß können auch
Leichtbeſchädigte und erwerdsfähtge Wiwen auf Antrag vom
1. d. Mis. ab ebenfalls Teuerungszuſchüſſe erhalten, wenn
ſie trotz eifrigen eigenen Bemühens und trotz der Mitwirkung
der Fürſorgeſtelle eine regelmäßige Erwerbstätigkeit nicht
haben aufnehmen können und wenn neben der Rente
ſein Etnkommen aus Arbeit, Kapitalzinſen, Penſionen uſw.
haben, das die jeweiligen Höchſtſätze der Erwerbs oſen
unterſtützung um mehr als die Hälfte überſteigt.

Eisleben, den 1. Juli 1922.
Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und

Kriegerhinterbliebene im Stadtkreis Eisleben.
e-- m --vv=mm=»mmmmmm—=—————Stellen finden.

Tüchtiger Dreher
ofort geſucht. Schriftliche Bewerbungen untere J Mosse, Brüderstr. 4.

weissentels
Für unſere

ZeitungsExpeditionsgeſchäfte
echnung mit den Austrägern und KontrolleGbr 2 derſelben)

ſuchen wir ſoſort einen Parteigenoſſen

zur nebenamtlichen Erledigung dieſer Arbeiten.
Meldungen find an die Adreſſe Gustav
Reitel, Kloſterſtraße 39, zu richten. An
die gleiche Adreſſe ſind auch Beſchwerden wegen
mangelhaſter Zuſtellung zu ſenden und eben
falls ſind nach dort Neubeſtellnngen zu richten.

Verlag Vollsſtimme 6. m. b. H.

Sehluss der Anzeigen-Annahme 9 UVhr,

De



tag, 4. Juli 1922.
vurte Amteteieir

SPD. Frauenverſammlung am Mittwoch8 tet i Wilsdorf Karlſtr. 14. Wich T
abend e 14. tige Tagesordnung.erſcheinen iſt dringend notwendig. Die Mitglieder
usſchr müſſen ſchon um 7 ihr zur Stelle ſein. z Loup

Der Vorſtand.
r Heute abend 7 Uhr im endheiFei nplan) Vortrag des Gen. E. Albanus e B

m vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet
Der Vorſtand.

Soll im sollte
Zer Feind im Hamel!

„Generalanzeiger“ ſeinen Leſern erzählt. DieWas der
„Halliſchen Rachrichten“ machen ſehr ſcharf.

Bis in den Kern wurde die ſchwarzweißrotq Monarchiſtengeſell
ſchaft getroffen. Ein faſt unentwirrbares Netz bisher
Fäden zwiſchen den „legalen“ und ill Rechtsorganiſationen
wurden vor den Augen vieler bisher dieſen Leuten
noch ahnungslos nachlaufender B Angeſtellten und Be
amten bloßgel Deutſchnationale e und er ent
puppten ſich als Freunde und her der Mitglieder und Werk
zeuge der geheimen monarchi organiſationen. Kein

rechts
worden ſind. Kein

Tatfachenmaterial zu be
en der deutſchnationalen Partei und

Verhältnis beſtanden hat.
Die deutſchnationale Mörderpartei ſteht vor aller Welt am

Pranger. in anſtändiger Menſch kann, mag er auch
ſeiner politiſchen Geſinnung nach nicht mit der jetzigen
Staatsform übereinſtimmen, mit dieſen Leuten Gemeinſchaft haben.
Die deutſchnationale Preſſe windet ſich unter der Wucht des
erdrückenden Tatſachenmaterials (wir erinnern an den offenen

Brief des Claus und die darauf folgenden „Berichtigungen“ der
Angeprangerten. D. Red.) Sie wäre wohl ſchon längſt zum
ſchuldbewußten Schweigen gekommen, wenn die Scham bei dieſen
Leuten nicht zu den Hunden geflohen wäre. Kurz geſagt, die
Rechtsparteiler und ihre des Meuchelmordes überführten An-
hängſel befinden ſich in einer verzweifelten Stimmung und ſuchen
krampfhaft, aus der S Situation herauszukommen.
Doch iſt der Ring dieſes Geſchehens noch nicht geſchloſſen. Die
Führer der Mörderpartei harren angſtbeklommen der Stunde,
zu welcher die letzten Ergebniſſe der Unterſuchung gegen die Mord
hetze bekannt gegeben werden. Es wird noch manches Ding an
das Licht des Tages kommen, das bisher ein verſchwiegenes
r in irgendwelchen verborgenen Mappen der Mörderpartei

Die geſamte werktätige Bevölkerung ſteht bereit und wartet
Fi wartet auf den Schutz der Republik und fordert! Ein

ahnruf des faſt wieder in den Abgrund eines blutigen Bürger
krieges geſtoßenen werktätigen Volkes an die Reichsregierun

und den Reichstag iſt dieſe Forderung zum Schutze der Republik.
Die Rechte heult auf. Sie fühlt ſich getroffen. Jhre
geheimſten Pläne würden mit der Annahme der Forderung zu
nichte gemacht aber die Republik wäre auf lange Zeit wieder

Be
erauf

t g. Sei reaktiongre M
4 ie reaktionäre Meute läuft jetzt Sturm gegen die Fordern rungen der freigewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen e

ine organiſationen. Der offene Kampf iſt für dieſe Geſellſchaft ver
An loren, ſie t ihn auf und greift zu einem beſſeren und wirkSe jameren Mittel nämlich:

e der heimtückiſchen und mit einem „neutralen“ Gewande auf

nach r r r re ten“ zualle Helferdienſt für die eaktion hergegeben. 4 v iefem
Jrn der geſtrigen Nummer vom Montag, den 3. Juli, nimmtSie dieſes Blatt zu den von den Spihenorganiſationen der freien

höne Gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Parteien aufgeſtellten Mindeſt
Nux forderungen zum Schutze der Republik Stellung. Dem Geſchreibſel

entnehmen wir folgende duftende Blütenausleſe:
Die freien Arbeiter und Angeſtelltengewerkſchaften fordeein Geſetz zum Schutze der Republik, das Wer

auf nünftigen und Vertretbaren auch einiges enthalten ſoll, was in
einem demokratiſchen Staatsweſen kaum ertragen und geduldet

J werden kann. Die Republik würde zu Deſpotie, wenn ſie ver
ſuchen wollte, auch die friedliche Bekundung ſeiner Geſinnung,
die einer anderen Staatsform zuneigt, und das friedliche

de Streben nach einem Wechſel der Staatsform ohne gewaltſamen
d Umſturz der Verfaſſung als Kriminalvergehen zu verfolgen.

Die Forderungen der Gewerkſchaften bedeuten einen Geſinnungs
zwang, eine r die den Empfindungen undUeberzeugungen von Millionen Deutſcher widerſpräche.
Die beiden ſozialiſtiſchen Parteien wollen, wie ſie erklären,

die Forderungen der Gewerkſchaften im Reichstage durchfetzen
oder einer Auflöſung des Reichstages erzwingen. Das Berliner
Organ der Sozialdemokratie, der „Vorwärts“, hat angedeutet,
daß man unter Umſtänden mit politiſchen Maſſenſtreiks nach
helfen werde, was leider beweiſt, daß die Freiheit der parla
mentariſchen Demokratie nicht nur von der rechten Seite her

a er Wegen ſolches Vorhaben der politiſchen und wirtſchaftlichenVertretungen einer einzelnen Vevölkerungsgrupype würe S

„Schutz der Republil“ dringend vonnöten.
Der Kurs der Mark, der nach der Ermordung Rathenaus

zurückgegangen war, dann aber wieder einigermaßen ins Gleich
gewicht zu kommen ſchien, hat ſogleich einen neuen Stoß er
halten, als die radikalen Forderungen der ſozialiſtiſchen Linken
bekannt wurden und man von der Möglichkeit einer Reichs
tagsauflöſung zu ſprechen begann.

7

Dieſe kleine Ausleſe zeigt, mit welcher Raffineſſe und aus
geklügelter Kunſt der Verdrehung von dieſer Seite aus vor
gegangen wird. Geſchickt wird umgangen, daß die Forderungen
der Gewerkſchaften und ſozialiſtiſchen Spitzenorganiſationen nicht
einen Punkt enthalten, in welchen die Angehörigkeit zu einer
Rechtspartei an ſich verboten iſt und unter Strafe geſtellt wird.
Das iſt jedem Privatmann geſtattet. Lediglich und das iſt
das wichtigſte die Regierungsſtellen und republika
niſchen Behörden ſollen von allen monarchiſtiſchen und anti
republikaniſchen Elementen geſäubert werden. Das iſt der erſte
Schritt, den die Republik zu ihrem Schutze tun muß, um die Sa
boteure aus ihrem innerſten Gefüge zu entfernen, denn ſie kann
ſeonſt nie geſunden, genau wie ein kranker Körper nie wieder
gedeihen kann, ſolange in ſeinem Jnnern die ſchädlichen Bazillen
wuchern und ſein Blut vergiften.

1. Beilage zur Volksſtimme.
Die Aufſtellung dieſer Forderung geht der Reaktion beſonders

nahe, denn mit ihrer Verwirklichung würde ihr ſtärkſtes Boll-
werk, die monarchiſtiſche Durchſetzung unſeres geſamten Ver-
waltungsapparates zerbrechen.

Die „Halliſchen Nachrichten“ erblicken in dieſer ſelbſtändigen
r r r ein Ausnahmegeſetz und politiſche

nebelung!
Die Frechheit dieſer erreicht ihren Höhe-

punkt mit der verſteckten Aufforderung zum bewaffneten Ein
chreiten gegen die Organiſationen, welche dieſe Forderungen auf
tellten. Der „Schutz der Republik ſei gegen dieſes Be-

gehren dringend vonnöten“. Das iſt ein Hohn ohne
leichen, wenn man bedenkt, daß dieſe Forderungen von Organi-
tionen aufgeſtellt wurden, die etwa 12 Millionen werktätig

fende nner und Frauen, alſo die eigentlichen Träger
unſeres Staates vertreten.

Der Hinweis auf den abermaligen Sturz der Mark, der in
kelse der „radikalen Forderungen der h

in ken“ eingetreten iſt, zeigt, daß dieſen Leuten jedes Mittel
r Volksverdummung recht iſt. Es erübrigt ſich tatſächlich, über

ieſen Punkt erſt eine Diskuſſion anzuſpinnen.
Die Regaktion arbeitet fieberhaft. Sie hat zum heimtückiſchen

Mittel der „unauffälligen“ Beeinfluſſung durch die General
anzeigerpreſſe gegriffen. Das Einſchläferungsgift der „neutralen“
Zeitungsorgane hat ſchon immer ſeine Wirkung ausgeübt. Man
proſtet auch diesmal wieder manches Gläschen auf gutes Ge
lingen. Der hieſige Generalanzeiger, die Halliſchen Nach
richten“, haben ſich, r in den letzten Tagen, als vortreff
liches Werkzeug für dieſen Kampf der Reaktion „bewährt“.

Genoſſen! Das Feld iſt offen! Jhr habt die Feinde um
Euch! Tauſende von halliſchen Proletariern, Arbeiter, Angeſtellte
und Beamte zahlen pro Monat 32 Mark für den Erhalt dieſer
„Zeitung“, dieſes Jnſtrumentes der Reaktion!

Sie ſchlagen ſich tagtäglich ſelbſt ins Geſicht! Sorgt dafür,
daß es anders wird. Der Aktionsausſchuß aller ſozialiſtiſchen
Parteien und C hat zum oykott der Zeitungen
aufgerufen, die der Reaktion dienen!

Folgt dieſem Rufe und agitiert für unſere Preſſe.
JDJDJadt ]hhhhh.r.

Aufgepaßt auf die 6tahlhelmer!
Arbeiter! Genoſſen! Der Oberpräſident, Genoſſe Hör-

ſing, hat den Stahlhelm für die Provinz Sachſen ver
boten; wo ihr darum Träger des Stahlhelms ſeht, macht
ſie ſofort dingfeſt und meldet ſie dem nächſten Polizei-
poſten, ſo erfordert es euer republikaniſches Pflichtgefühl.

Schöffengericht.

Er hat Grund zum Lachen.
Der Gutsbeſitzer und Fuhrherr Walter Rehſe, Mötzlich

hatte auch im Jahre 1919 und folgenden zu wenig Brotgetreide
abgeliefert, Demzufolge hatten andere Mötzlicher Bauern eine
Art Ablieferungsſtreit geführt, weil man ſich R. als Vorbild
nahm. Der Agrarier wollte natürlich weniger geerntet haben
als ſchätzungsweiſe angenommen war und daß er eine große
Menge Gerſte ſeinen Wagenpferden gefüttert hat, ent-
ſchuldigt er damit, daß ihm trotz Anforderung keine Hafer-
bezugsſcheine gegeben worden ſeien (d. h. für die Pferde des
Fuhrbetriebs), er vielmehr mündlich (7) den Rat (7) erhalten
habe (ſeitens eines Kreisbeamten), ſich ſelbſt zu helfen,
er ſei doch ſelbſt Ackerbeſitzer. Mangels hinreichender Beweiſe
wird R. freigeſprochen.

Arge Verkeumdung und ihre Folgen.
Vem Schaffner-Anwärter Karl Sch. wurde im Oktober

vorigen Jahres von dem ſchwer lungenkranken B. Mit-
inhaber der gleichen zwangsweiſe geteilten Wohnung Dieb-
ſtahl von Eiſenbahnwäſche und ſeiner Ehefrau, die kurze Zeit
zuvor entbunden war, fortgeſetzter Verkehr mit anderen Männern
vorgeworfen, was beide begreiflich erregte und zu einem offenen
Konflikt führte. Die Männer machten ſich gegenſeitig Kompli-
mente“, aber die ſchwergekränkte Frau ſchlug mit dem Beſen auf
B. ein. So ſagte wenigſtens dieſer, der wohl mehr infolge
der durch ſeine Schuld arg verſchlimmerten Krankheit bald
nach dem Vorfall ſtarb. Die Frau Sch. behauptet, ihn garnrcht
getroffen zu haben und B. habe nur die Hilferufe (die einige
Zeugen gehört haben) ausgeſtoßen, um einen Mißhandlungsakt
begründen zu kkömen. Die Angeklagten müſſen natürlich tn
Anbetracht der von dem Verletzten geſpielten Rolle und wegen
Beweismangel auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen werden,

Geheimnisvolle Verbindungen.
Zu einer Gruppe von Glücksſpielern, die faſt alle ſchon
ihre Strafe weghaben und die in einer Wirtſchaft in der
Dorotheenſtr. in den Jahren 1920 und 1921 ihr Unweſen
trieben, gehörte auch der Kellner Bruno Guſtav Würzburg
(ietzt in Goslar). Dieſe genannte Spielerbande hatte (wie
die Freimaurer) ein Erkennungszeichen benutzt, das nur der
Wirt und ſein Sohn kannten, die Unberufene darum leicht
entfernen konnten. Der abweſende Angeklagte wird der Beteili-
gung am Glücksſpiel für überführt erachtet und zu 200 Mark
oder 4 Tage Haft verurteilt. Ob er zur Bezahlung dieſer
Summe wohl beide Hände nötig hat?

Mitgliederverſammlung
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten.

Jn der am 30. Juni in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“ ſtatt
gefundenen gemeinſamen Mitgliederverſammlung hielt der Ka-
merad Karl Günther vom „Bund erblindeter Krieger“ den
zahlreich Erſchienenen einen gut durchdachten Vortrag über die
Arbeiten des 19. Ausſchuſſes im Reichstag und über den Stand
der Rentenverſorgung der Kriegsopfer. Ganz beſonders beleuch-
tete der Redner die Arbeiten der Spitzenorganiſation der Kriegs-
opferbewegung und bedauerte, daß leider ein Teil der im 19.
Ausſchuß tätigen Abgeordneten der politiſchen Parteien nicht ge
nügend für die berechtigten Forderungen der Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen ſich eingeſetzt habe, bei den jetzt zur Durch-
beratung ſtehenden Verbeſſerungen des Reichsverſorgungsgeſetzes.
Die nach dem Vortrag einſetzende Ausſprache bewies, daß die
Verſammelten ſich einig darin waren, daß verſchiedene Härten be-
igt und eine durchgreifende Aenderung des R. V. G. erfolgen
müßte.

Unter Ortsgruppenangelegenheiten wurde vom Vorſtand be-
kannt gegeben, daß z. Zt. Verhandlungen mit der Straßenbahn
wegen Gewährung von Freifahrtvergünftigungen an beinampu-
tierte Kriegsbeſchädigte im Gange find.

Das Sommerfeſt der Ortsgrupe wird am Sonnabend, den
5. Auguſt, im Neumarkt-Schützenhaus gefeiert, wozu Eintritts-
karten ſchon jetzt ausgegeben werden. Zu der am 5. und 6
z in Halle ſtattfindenden Bezirkskonferenz wird von den
Mitgliedern der Ortsgruppe für die Delegierten Nachtunterkunft

5 h Anmeldungen hierfür ſind bis zum 10. Juli in der
sſtelle, Steinweg 45, abzugeben.

Die Schalterdienſtſtunden bei den Poſtämtern 1, Große Stein
ſtraße 72, 2, Thielenſtraße 2a und 4, Bernburgerſtraße 252, in
Halle (Saale), di bisher auf die Zeit von 9 Vorm. bis 6 Nachm.

werden vom 3. Juli ab auf s Vorm. bis 6 Nachm.
ver
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GEeſähtüicher däuſerpuß.
Fort mit dem Architekturplunder!

Jn letzter Zeit ſind wiederholt Fälle vorgekommen, wo grö-
ßere Architekturteile von umfangreichem Gewicht von Häuſern
abgefallen ſind. Nur dem Zufall iſt es zu verdanken, daß Per
ſonen dabei nicht verletzt worden ſind. Jnsbeſondere handelte
es ſich dabei um Beſtandteile ſogenannter Scheinarchitektur, die
meiſt aus Gips hergeſtellt ſind und ſich durch Witterungseinflüſf
vom Mauerwerk losgelöſt haben, wie Konſolen, Geſimſe, Ver-
dachungen, Ornamente, Figuren und dergl. Aber auch maſſive,
in Ziegelmauerwerk hergeſtellte Bauteile, die infolge ihrer freien
Lage beſonders der rer re ſind, wie Türme an Eck
verbrechungen, Brandmauerüberſtände, Dachaufbauten an Gebäu-
den mit flachen Dächern, (ſog. Frontſpieße), die mit eiſernen Zug-ſtangen am Dache befeſtigt ſind und ähnliche mehr oder weniger

unzweckmäßige und meiſt unſchöne Bauteile haben ſich gelockert
und ſind abgeſtürzt.

Wenn auch zuzugeben iſt, daß während des Krieges mit Rück-
ſicht auf die wierigkeit in der Beſchaffung von Arbeitskräf-
ten und Bauſtoffen die Jnſtandhaltung der Häuſer nicht in der
früher ar Weiſe durchgeführt werden konnte, ſo darf anderer-
er die Nachprüfung ihres baulichen Zuſtandes und die Jn-
tandſetzung namentlich der Bauteile, welche bei Verwitterung
eine Gefahr für das Publikum bilden, nicht zu weit hinausge-
ſchoben werden. Die ſchwerwiegenden Folgen, die ſich für den
Hausbeſitzer aus der Haftpflicht bei vorkommenden Unglücksfällen
ergeben, ſollten Anlaß geung ſein, der Verpflichtung zur Jnſtand
uns mehr c beizulegen. Den Hausbeſitzern iſt daher
dringend zu raten, ihre ung von ſachverſtändigen Fachleuten

und gegebenenfalls gefahrdrohende Zuſtände beſeitigen
zu laſſen.

Vom Einzelfall wird es abhä
lohnt. a den weitaus meiſten
den un angebrachten Archite lunder ganz zu beſeitigen und
dem Hauſe ein ſchlichteres und rdigeres Ausſehen zu geben.
Wenn es dann noch ein farbiges Gewand erhält, hat außerdem
das Straßenbild noch einen wertvollen Gewinn.

Die Baupolizei iſt bereit, in ſolchen Fällen beratend zur Seite
zu ſtehen.

n, ob ſich eine Jnſtandſetzung
ällen wird es ſich empfehlen,

Hinaus ins Freie!

An Euch alle erger dieſer Ruf, Arbeiter und Arbeiterinnen,
die Jhr die ganze Woche hindurch in dumpfen Arbeitsräumen,
Werkſtätten und Bureaus tätig ſeid. Sonntage, die Jhr in
fröhlicher Wanderluſt draußen in der freien Natur verlebt, ſind
die beſte Erholung von Eurer einſeitigen, Körper und Geiſt
niederdrückenden Alltagsarbeit.

Der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, der in den deutſch-
ſprechenden Ländern ſchon weit verbreitet iſt und über 200 000
Mitglieder zählt, will die wanderfrohen Arbeiter und Arbeite-
rinnen ſammeln und hinaus ins Freie führen. An ſolchen Sonn-
tagen, an denen uns keine Pflichten gegen die Arbeiterbewegung
zurückhalten, veranſtalten die Ortsgruppen Wanderungen. Glaubt
nicht, daß ſie zu „teuer“ ſeien. Wir nehmen uns Speiſe und
Trank von Hauſe mit. Jhr ſollt auch nicht denken, Jhr müßtet
nun gleich einen Touriſtenanzug und dgl. anſchaffen. Ein Ruck
ſack, ein Paar bequeme Schuhe, ein Alltagsanzug genügen für den
Anfang völlig.

Darum zieht hinaus in die herrliche Ratur und genießt in
fröhlicher Geſellſchaft all das Schöne, das ſie uns bietet. Arbeiter
und Arbeiterinnen, ſchließt Euch den Ortsgruppen des Touriſten
vereins „Die Naturfreunde“ an! Wo noch keine Ortsgruppe be
ſteht, verlangt Auskunft durch den T. V. „Die Naturfreunde“
Halle, (S.), Harz 42-44.

D Züge Hamburg-Halle Leipzig.

Vom 1. Juli bis 31. Auguſt d. Js. werden die z. Zt. zwiſchen
Leipzig und Wittenberge verkehrenden D-Züge 160/151 bis und
von Hamburg Hbf. durchgeführt. Fahrpläne wie folgt.

D 160 1.--3. Kl. 6.35 vm. ab Leipzig, 7.15--7. 18 Halle, 8.40
bis 8.48 Magdeburg, 10.36 10.44 Wittenberge, 112411.25 Lud
u 11.46 11.48 Hagenow Land, 1.14 nachm. an Ham
urg f.D 151 1.—-3. Kl. Ab Hamburg 5Hbf. 3.45 nachm., Büchen 4.31

bis 4.33, Hagenow Land 5.16—5.19, Ludwigsluſt 5.40——5.42, Wit
tenberge 6.23—-7.08, Magdeburg 9.05--9. 12, Halle 10.36——10.40.,
an Leipzig 11.48 nachm.

72 000 Mark Grenze für Verfſicherungspflicht. Der Kaſſen
vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Halle weiſt, um
vielen Anſragen aus den Kreiſen der Arbeitgeber zu begegnen.
darauf hin, daß das Geſetz vom 9. Juni 1922 über Verſicherungs-pflicht in der Krankenverſicherung (Ausdehnung der Verſiche-

rungsgrenze auf 72 000 Mark für Angeſtellte) ab 7. Juli 1922 in
Kraft tritt Von dieſem Tage an unterſtehen demnach alle An-
geſtellten, deren Gehaltseinkommen nicht mehr als 72 000 Mark
jährlich beträgt, erneut der Krankenverſicherungspflicht und ſind
durch ihre Arbeitgeber erneut bei der zuſtändigen Krankenkaſſe
anzumelden. Die Friſt zur Anmeldung läuft bis zum 21. Juli
1922. Die Anmeldung kann zweckmäßig aber auch ſchon vorher
bewirkt werden. Ausdrücklich wird dabei darauf hingewieſen
daß auch Mitglieder von Erſatzkaſſen, die erneut verſicherungs-
pflichtig werden, durch ihren Arbeitgeber bei der zuſtändigenPflichtfrantentaſſe angemeldet und ebenſo bei ihrem Ausſcheiden

aus der Beſchäftigung oder beim Ueberſchreiten der Verſicherung
grenze wieder abgemeldet werden müſſen. Verſpätete Abmeldung
hat zur Folge, daß die Beiträge bis zum Tage der Abmeldung
fortzuzahlen ſind.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 72 Uhr, gelangt
„Willis Frau“, ein heiteres Familienſtück von Max Reimann
und Otto Schwartz zur Erſtaufführung. Mittwoch wird die Oper
„Mignon“ wiederholt. Es ſei beſonders darauf hingewieſen, daß
dieſe Aufführung bereits um 7 Uhr beginnt. Donnerstag geht
die Oper „Rigoletto“ in Szene. Freitag „Willis Frau“,
Sonnabend „Der Zigeunerbaron“, Sonntag „Das Dreimäderl-
haus“.

Freie Volksbühne Halle. Thalia- Theater. „Das Konzert“
Anfang 8 Uhr. Spieltage: J: Mittwoch, den 5., K: Donnerstag
den 6.. L: Sonnabend, den 8., M Montag, den 10., N- Mittwoch
den 12. Juli 1922.

Volks Sinfonie Konzert. Auf das heute, Dienstag abends
8 Uhr auf der Peißnitz ſtattfindende Volksſinfonie- Konzert des
Stadttheater-Orcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter Hans
Stieber ſei nochmals hingewieſen. Es kommen Werke von Liſzt,
Tſchaikowsky und Goldmark zum Vortrag.

Das 2. Volksſinonie Konzert findet am kommenden Freitag,
abends 8 Uhr in der Saaſſchloßbrauereri ſtatt.

Sinfoniekonzerte im Stadttheater. Jndem wir auf die heutige
Anzeige hinweiſen, teilen wir noch mit, daß neben den Geſamt
abonnements für alle 8 Konzerte noch geſonderte für die 4 Kon
zerte im Thaliaſaal bzw. die 4 Konzerte im Stadttheater aus
gegeben werden. Abonnementsvormerkungen bei Reinhold Koch,
Alte Promenade.

Salonſchiff „Monika“. Die in vergangenem Jahre mit gro-
zem Beifall aufgenommenen Ferienſonderfahrten nach Wettin und
Rothenburg nehmen am 13. Juli ihren Anfang. Näheres ſiehe
Anzeige.
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Kolonial waren. Ronserven.

Verm. v. Stahlkam.-Fäch.
vorm. K. Schlenvolgt, MerseburgerEisen und Meiaiſ. Otto Bucher,

Engros. Endetail. Forsterstraße 24, Ecke
L. Felischer, Krukenbergsetr Tel, 4690.Taubenstr. 19. Tel. '6176. Kunstl. Glieder u. Bandag.

Spirituosen. e ee e nd Autoärr zu en Geiststr. 32, 5 l nbilligsten Tagespreisen Kolonialw., Delikatessen

e, u 7. Weine und Spirituosen. Grüunstraße 31.e Oekar Haeder, r nKolonlalw., Butt., t m Kolonial H äig,urt ologialrereg-Hanaig- Axffomodiſlehranstaſt Hugo Maye,
W T Roſſsff. 02 A Halle a. S., Merseburgerstraße 95 a.

ff. Kolonialwaren, Hol-eniruehte, echte Haus- Gummi- *Schläueche, Mänte Franz Brodlik
schlachterwurst zu den bllligsten Preisen,.

j Paul Schllak Nacht., Geiststr. 13, Inh. Georg W
Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.

Spezalität: Hallesche Rot- und Leberwurst.

Burgstr. 18, Fernruf 4334
preiswerte Photogr. und

Vergrösserungen.
H. Bieder,Gr. Sieinstraße 35.

Richard Schröder
Ernst Halko, hischermelster,

Gr. Ulrichstr. 62,

Moderne Photographieen
Mässige Preise. Steinweg 12.Teleph. 3200. Hallmarkt-

feine n Tren, Ia Fleisch- u. Wurstwaren. J. zoebisch, Gr. Sielnstr. 82.
Geschältsbücher Schreibpapier Goldfülltederhalter

Fleischzentrale.

Godrüdor Roſehe, Eſnst Hoinkls,
Fernr. 3146.Fleischermeister, Rind- und Sohweine-

j Augustastr. 20. Tel. 2400. rIa Fleisch- u. Wurstwaren schlächterel.

frocrieh We Papierhandlung,
Fachgeschäft für sämtl. Bürodedarf. Fernspr. 5616.

Gontral- Ankaufstolle für landwirtseh.

Maschinen und 6Geräto,

Merseburger Straße 17/19
Lager, Reparaturwerkalatt, Ersatztelle.

b. Kleprzig, Str. 162. Kurz-, Weiss u. Wollwaren.

Leinen und Dagerwäsche, Marke (Bekaha).

Schlüssler Co.
Grosse Steinstr. 80. Tel. 5292

Abt.
Berbet-Maschinenbau, G. m. b. H., Turmstr. 117.

I: Maschinen für die Runststein- industrie
Abt. Werkzeugmaschinen-

J. Schärer Co., Gr. Ulrichstr. 40,

Hallische Elektromotoron- und

leitungs-Vertriobsgesellsohaft.

John Rossbaoh Sohmiädt.

leistungsfähiges Spezialhausfür Fepant- ZSportartikei.

Wandkowsky,
Schneidermstr., Trödel 18.

Schahhaus Diese
Untere Gr. Steinstrasse 13.

Fernspr. 9921.

Nesswehber Weber,
Halle a. S. Wörmlitzer Str. 103.

Zweig büro Memleben e. U.

Technisches Bäro
fur Elektro- Technik

Störzner Klttler Nacht.
Elektr. Licht- u. Kraftanl.

Gl uhlompen
Rathausstraße 13 a.

Hauptvertretungf. Wieder-
herstollung ausgebrannter Erhard Eckert,

Königstraße 71/72.
Telephon 2771.

Wilhelm MüllerLudwig-Wucherer-Str. 23,
Teleph. 1507. Rind- und

Schweineschlächterei.

Max Reiche,
S Fleischermeister,

Muhlgasse 7,

Friedrich Bauer, Bernburger Str. 23.
Papierwarenfabrik Papiergroßhandlung.

Spezialität:Ia pleiſoh- Wurstwaren

E. Kirchner, Mersebur-
ger Str. 24, liefert Wurst-
waren f. Wiederverkauf.

Paul Thürmer,
Alter Markt 25,

la Fleisch- u. Wurstwaren.

Packungen für die Lebensmittelbranche.
[AMleideuisches Papierverarbeſungs wert

G. m. b. H. Co., Halle à S., Kommanditges.Dessauer Straße 52 a. Fernsprecher 4004
Spezialfabrik nichtrollender gummierter PapiereGebr. Schubert, Puppen-Klinik, Spielw- Herm. Sischoff,

Handlg. Reiche Ausw. in Gr. K TJ Brotfabrik und Ropuenmuble, Zöpfe Anleriig. samu, r. Klausstr. 4. Tapeten,
NMerseburger Str. 102. Tel. 6675. p rerb, aargch man Linoleum, Wachstuche.

Repar. tieinrich Eralow p77 aRallesche Molkerei Ernst Wein S Fernr.2337
raße pezialität.: SaalGlauchaerstraße 18 J veplettee J e rwi Bohnerwache

r. Steln- ulartſſe bodensöle.Kos Wiun o „sträße 67
J schlächterelen Roßschiachierei f. 5 t h Königsotraße 39.

llstav La i Telephon 5633.
Teleph. 1568. Roßsen ächteſeſ reiepn. 1566.

Alauchaer Straße 75. Halle a. S., Oleariustraße 3.J Empfiehlt t e prima Fleisch- und Wurstwaren,

Bergwerke und alen
Sperzial.: r und Kupfer Bleche,

Stangen, Röhren, Drähte.
J kaufen stän Sehlachtpferde zu den höchstenTagespreisen. Bönlert Comp.

Bei Notschlachtungen prompte Bedienung.

Johannes Thurm,J lelterte Rod Groß Schlächterei der Provint Hachen

Gegrundet 1863. Fernsprecher 6518.

d. nch: Sojlerwaron u. Polstermiſto
L.-Wucherer-Str. 1a. Fernruf 5572.

Hensel Raps, Ter
Sämmtliche Seilerwaren, Hanf-Seile, Drahtseile.

Empfiehlt Immer nur Ia Flelsch- u. Wursit-
waren in schmackhafter und sauberster Zu-

Prinzenstr. 18. Teil 6179.Max Albvert, Sacke-, Planen-, e h,
J bereitung. Schlachtpferde Kkaufe jederzeit zu

j höchston Preisen. Notschlachtungen werden
schnellstens abgeholt durch Auto

ermann Quancdit,
Groß-Roßechlaächterel,

Langestraße 2. Telefon 1156
J ampfiehlt immer nur la Fleisch- u. Wurstwaren.
jSchlachtpferde kauft zu höchsten Preisen. Bei
Notschlechten schnellete Abholung durch Auto.
Groß-Roßschlehteroi

Bindegarne. Engros Lager in Scheuertuchern.

baren ThHornschein Stirtzel,
Tabakwaren- Grosshandlun

Leipziger Str. 36, Eingang Ma
Telephon 1641.

Gunstigste kür Wiederverkäufer in
Tabekwaren aller Art.

nstraße.

Benzin- u. Oellager

J. Jaenicke, ernra e n
Kohlen, Holz, Koks, Grude, Kartoffeln.

Rudolf Weſsk e ranng
Bahnlager: Alter Thüringer Bahnhof. Fernspr. 6445

Otto Just,
und Rosenstraße 13.

Konſen und Nolr,
Ludwig Wucherer- Str. 45
Fernruf 5649

G. Pauly,
M. W. Brik

Gosollsehaf m, b. H.

Kohlen-brosshandol, er.

Fernruf 6650, Kohlengros
be Thüringer Str. 16.

Kect, Philipp A. Schiele
Leder. Schuhm -Bed.-Art.

Schuhmacherbedarfsart., Gr. Brauhausstr. 22, Eing.
Fellverw. u. Pelzgaroitur. Ecke Kl. ßrauhausstr.

Ab. Fritsche
Taubenstr. 25. Tel. 6839 u. 4458

Lederhandlung
Massstepperei.

Sattlermstr. Erste Hallische Patent-r vaust c
en doetail h

Gumml- u. Lederbe-
waren Gr. sohlanstalt Hartmann

el h1919. Hansen, Talamtstr. 9.

„Haus- u. Küchengeräte.wlenlſgengedaenene

Kl. Steinstr. 6. Tel. 6642.
Wohnanugs- Einriohtungen.

Cari Rasemanm,
Alte Rromenade 35, I

(an der Hauptpost).

Waren und Möbel jeder Art
auf bequeme Teilzahlung.G. Schaipleſ jene u mee M

Gr. Märkerstr. 26. Spezialität: Polsterwaronkui hein
Grosser Umsatz. Höchete Preise

Max Welz, Landwehr-
str. 7, Tel. 6695. BilligsteBezugsquelle f. alle

u. elektr. n

Schneider,Burgstr 11 empfiehlt sich

Möbel ſeder Art, W. Lonz, Mittelstr. 54.
Albert Letsch, Möbelhaus

Halle a. S., Aue Markt 18.e

Berliner VWasch- u.
Aunstalt, Schillerstr i4
Ubern. jed. Post. WäscheStrumpk, ohne Zyunger, Für saub. Lieferupg über-

kür 7 unser und nehme ich volle Garantie.
kleine Lore Langholz
Hölzer u. Fourniere

Nugeo 0 Teiſſoſ, Jakobstr. 88.
Tel, 4339.

zu billigen Tagespreisen.

uchtmann
tr. 48/49. Klempnerei u. neuen u. gebr. Möbeln,

tallat.-Geschàft. Sämtl. sowie Kleidung u. Wäsche
beiHolland, Zapfenstr. 18.

haus Frau Thormann
Sie zu verkaufen
Spitze 13, am Markt.Bürgharat Becherer

„Leipz. i Ein u. Verkauf von

F. Kleinau,
Bernburger Straße 10.

Fahrräder- u. Reparatur
werkstätte.

Korn Zöliner,
Bruderstraße 13.

Tischlerei-Bedarfsartikel.
Werkzg., Leistep, Eisenw.

Waren. E.TPaul hehter e n
Wein Tabak und Zigarren.

Max Zaubitzer,
Steinweg 53. Tel. 3515.

h Fleisch- und Wurstwaeren in bekannter Güute.
Kaule ständig Schlachtpferde zu höchsten Preisen.

Adolfstr.

Tel. 1014. Zigarren, ab
Zigaretten. Reilstr. 14, Ecke

Wuchererstr. 69, Ecke Viktor-Scheffelstr.
ZIgaretten, Tabake, engros endeteſſ.

Otto Mertense, Telephon 5150, Gr. Steinstraße 32,

Johannes Rotho.

i re „Dentist,
Praxis für erstkiassigen
Zahners. Friedrichstr. 11 I.

7 Frau
Luise Albrecht, rſtraße 25. Speziell Frauen-
behandlung. echreit
von 9 12 u. 2-- Sonnabend u. Mittwoch nach- über

Bel Notschlachtungen schnellste Bedienung. neben der Viktorie-Apotheke. mittag keine Sprechstunde

Leipziger Straße 47.odert on hre Jod ma Silber Hertumerien
aturen schnellstens.

BarfußBerstr. 4, Tel. 2274.

zen ehotographische Artike
raturwerkstätte.

r

nes e

Haus- und Küchengeräte.

e karl Saat
arben mr Börnen

tereme Zahnpasten. Reru 6.
Pretzst Chewikalien, Farben, Parfümerien

Tollette- und Haushaltungsseifen

Bliamarck-Drogeriu. Schaberin, Kr“nvrin-

Morlizzwinger 1. Fernsprecher 5350.

mral-Soifonhaus e
Hans Hlroch, Breitestraese 6.

POrogorio 033waſd Nacht.

Farben, Lacke, Pinsel Gummiw., Verbandstotfe.

Spezialgeschöft für Strumpfwaren und Unterzeuge.

3 Derfange
Berlinet:
ſchnelle

ſtellte
werde
würde
jedo
auf
Dage—
beme:
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